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es an mittag angenommen. 


übrigen Kongreßmitgli der gehören den milit riſch⸗ diplomatiſchen 
Regionen an und es läßt ſich fomit allerdings annehmen, daß 
Materien, welche eng zuſammen liegen und demjenigen vrak⸗ 
tiihen Theile des Kriegsre is angehören, der feine eigentliche Bedeu⸗ 
tung in der Handhabung durch Feldherrn, Offiziere und Mannſchaften 
bat, mit Aus ſicht auf praktiſchen Erfolg auf dem Kongreß zur 
Verhandlung kommen werden. H. 


ma' krechnung nicht zu lange zögern, ſondern womöglich dieſelbe auch 
ſchon zum 1. Januar 1875, ſowie dies Baden gethan hat, an⸗ 
ordnen. BAC. 


Der Brüſſeler Kongreß. 
I. 

Es gab eine Zeit, da man ſich Großes von dem jetzt in Brüſſel 

tagenden Kongreſſe für Reform und Kodifikation des Völkerrechtes im 
Kriege verſprach! Von Weitem geſehen nahm ſich damals das Ding 
denn in der That auch recht gut aus und es konnte gar nicht fehlen, 

daß die glänzende Forie wabrhafter Humanität, welche derartige Be⸗ 
ſtrebungen eo ipso umgicht, ſelbſt die ruhigſten Denker zu bedeutender 

Ueberſchätzung desjenigen verführte, was der Kongreß ſelbſt im gün · 

ſtigſten Falle zu leiſten im Stande ſein konnte. Trotzdem die offizid- 
ſen Journale bis dahin nur eine ganz oberflächliche und ſummariſche 

Eharakteriſtik der betreffenden Anregungen Kaiſer Alexanders von 

Rußland gegeben hatten, konjektuirte man dennoch über die wahr⸗ 

ſcheinlichen Refultate derſelben mit einem Optimismus, der in offen⸗ 
barem Widerſpruch mit dem ſonſt nichts weniger als naiv⸗vertrauen⸗ 
dem Geiſte unſcrer politiſcen Zeitſtrömung fland. Man hatte ſich 
eben daran gewöhnt den Beherrſcher aller Reußen, ſeitdem die kleinen 

Sprenggeſchoſſe u. f. w. feinem wohlwollenden und menſchenfreund⸗ 

lichen Eingreifen zum Opfer gefallen waren, als den anerkannten 

Vertreter der Menſchlichkeit im Kriege zu betrachten, deſſen Wunſch 

allein ſchon hinreichend ſei, die übrigen Militairmächte zu Dieſem oder 

Zenem zu beſtimmen. Wenn man an den Brüſſeler Kongreß dachte, 
hatte man zu jener Zeit eigentlich nur die Verbeſſerung der Lage der 

Kriegsgefangenen durch den Einfluß Kaiſer Alexanders im Sinne, 

andere Dinge — hieß es — kommen als nebenſöchlich diesmal nur in 

zweiter Linie zur Sprache. g 

Sehr bald drehte ſich indeß der Wind. 

Je mehr Details über das zur Verhandlung gelangende Programm 
bekannt wurden, jemehr in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe ge⸗ 
gen die vermeintliche Becinträchtigung der Smoerinterefien jener bei⸗ 
den Länder polemiſirt wurde, kurz, jemehr die Sache den Cbarakter einer 

politiſchen Streitfrage annahm, je mehr ſchwand die Illuſion über die ſchö⸗ 
nen Ziele des Kongreſſes. welche man bereits in Leitartiteln durch aller⸗ 
hand ſchöne Redensarten von allgemeiner Menden» und Bruderliebe 
aus alten Freimaurerliedern u. f. w. verherrlicht hatte, obgleich fie in 
wahrhaft barrockem Gegenfas zu der zu behandelnden Materie ſtan⸗ 
dez. Als nun ſpäter der Gortſchakow'ſche Entwurf ſeinem Wortlaute 
Ae in der veulſchen-Preſſe detuunt wurde (erg. Nr., 544 wer Por 
ſener Ztz), da rieb man ſich endlich wie ernüchtert die Augen, um zu 
fragen: iſt bei augenblicklicher Lage der Dinge überhaupt die mindeſte 
Ausſicht für das Reuiſſtren eines derartigen Programms vorhanden? 


Die Antwort ließ nicht auf ſich warten. 

Trotz der zweifellos edlen Tendenz des ruſſiſchen Entwurfes mußte 
derſelbe, wie wir gleich nachweiſen werden, auf energiſchen Widerſtand 
ſtoßen; die ruſſiſche Regierung, ſicher der Unterſtützung des deuiſchen 
Kabinets, hatte den übrigen Mächten gegenüber einen zu vollen Ton 
angeſchlagen, als daß ſich die eigenliebige Pfefferſack⸗Politik John Bulls 
und der Dünkel der pariſer politiſchen Erperimenteure nicht hätte be⸗ 
einträchtigt fühlen ſollen, zumal man ganz gut wußte, daß der 
ruſſiſche Entwurf mehr oder weniger die Intentionen Deutſchland 
involvirte. N 

Wir haben feiner Zeit ausführlich über die von England und 
Frankreich auf Grund deſſen erhobenen Schwierigkeiten bei Delegirung 
ihrer Vertreter nach Brüſſel berichtet, mit oſtenſibler Zähigkeit hat man 
u. A. ſeitens dieſer Staaten auf Ausſchluß aller Seekrieg⸗Beſtimmungen 
von der Diskuſſion beſtanden und ſchließlich Leute nach Brüſſel ge⸗ 
ſchickt, die nichts weiter ſind, als Strohmänner, Strohmänner info» 
fern, als ihre Vollmachten gleich Null zu erachten ſind und ihre Ent⸗ 
ſendung ſchließlich nichts weiter iſt, als ein Akt erzwungener 
diplomatiſcher Courtoiſie gegen Rußland, vielleicht auch gegen 
Deulſchland. 

Auf ſolche Weiſe wurden die großen Erwartungen, die man von 
den brüſſeler Konferenzen zu Anfang gehegt, bei Zeiten auf ein ſehr 
beſcheidenes Maaß reduzirt und es konnte daher kaum Wunder neh⸗ 
men, daß, als kurz nach Zuſammentritt der Delegirten die Meldung 
kam, man würde die Verhandlungen geheim halten, ſich kaum irgendwo 
ein Laut des Bedauerns hören ließ. Man gewöhnte ſich ſehr raſch 
an den Gedanken, die anfänglich mit ſo viel Eifer in Szene geſetzte 
Angelegenheit ganz im Sande verlaufen zu ſehen und grämte ſich nicht 
viel darum. Das war nun allerdings wieder gar zu voreilig und 
hieß: das Kind mit dem Bade verſchütten; denn Reſultate und zwar 
günſtige Reſultate wird der Kongreß trotz alledem dennoch zu Tage 
fördern, wenn dieſe auch nicht den von vornherein gehegten Erwar⸗ 
tungen entſprechen ſollten. 

a Frage näher treten, wird es angezeigt ſein, die 
Zuſammenſetzuug des neuen internationalen Kongreſſes etwas zu be⸗ 
leuchten. Die Namen der ſeitens der Mächte nach Brüſſel Entfendeten 
haben wir kundgegeben und es kann ſich alfs hier nur um qualitative 
Sichtung der Kongreßmitglieder handeln. Schon vor Monaten wurde 
in der Preſſe vie Nachricht tolportirt, daß man auf Anregung 
Preußens die Delerirten mehr den militäriſchen, als den Kreiſen 
wiſſenſchaftlicher Capacitäten entnehmen würde, da nur von ſolcher 
Berſammlung zu erwarten fei, daß ſowohl Verhandlungen als Be⸗ 
ſchlüſſe ſich auf ſtreng realem Boden bewegen würden. Gegen dieſe 
Anſicht ließ ſich inſofern nichts einwenden, als das Programm des 
Kongreſſes mehr eine praktiſch⸗militäriſche, als eine wiſſenſchaftliche 
Bedeutung hat. Dementſprechend befindet ſich denn unter allen brüſſe⸗ 
ler Sendlingen unſeres Wiſſens nur eine Koryphäe der Völkerrechts 
Wiſſenſchaft, nämlich der Profeſſor Bluntſchli aus Heidelberg, eine 
Wahl, die wir dem Großherzogthum Baden zuzuſchreiben haben. Alle 


Dentſchlaud. 
Berlin, 6. Auguſt. 

— Die Nachricht, daß der Kaiſer im Herbſt einen Beſuch in den 
Reichslanden abſtatten werde, wird jetzt von Gaſtein her in der „Köln. 
Zig.“ entſchieden widerſprochen. Es ſcheint ſich darnach nur ein Wunſch 
in die Form einer Thatſache gekleidet zu haben. Allerdings iſt aus 
den Reichslanden vielfach der Wunſch geäußert worden, daß der Kai⸗ 
ſer etwa bei Gelegenheit ſeines Beſuches in Baden auch einen Beſuch 
wenigſteus in Straßburg machen möchte. Es iſt indeſſen nicht einmal 
wahrſcheinlich, daß der ausgeſprochene Wunſch in dieſer Beſchränkung 
in Erfüllung gehen wird. 

— Wie die „Kieler Ztg.“ berichlet, hat den Oberbefehl über das 
in die ſpaniſchen Gewäſſer zu ſendende deutſche Geſchwader der 
frühere Stabschef des Uebungsgeſchwaders, Korvetten⸗Kapitän Zembſch, 
ein Poſener, erhalten. Das Kanonenboot „Albatroß“ wird von ſeinem 
bisherigen Kommandanten, dem Korvetten⸗Kapitän v. Noſtitz, der 
„Nautilus“ von dem Geſchwaderchef ſelbſt geführt werden. — Am 5. 
d. M. ging in Danzig der Stapellauf des neuen Kanonenboots 
„Cyclop“ von Statten. Wie die „D. Z.“ hört, exiſtirte bereits 
früher in der kaiſerlichen Marine ein bölzernes Kanonenboot 
„Cyclop“, welches jedoch vor einiger Zeit als für Kriegszwecke un⸗ 
brauchbar ausrangirt wurde. Die noch in gutem Zuſtande befindliche 
Maſchine deſſelben wird in dies neu erbaute eiſerne Kanonenboot 
eingeſetzt und ſoll daſſelbe dann für weite Reiſen beſtimmt ſein. 

— Oſjftziös wird jetzt der Nachricht widerſprochen, daß auch gegen 
den Erzbiſchof von Köln ein Amtsentſetzungsverfahren werde ein⸗ 
geleitet werden. Es wird bemerkt, „da ſich der Erzbiſchof ſchon ſeit 
geraumer Zeit in Haft befinde, ſei er nicht in der Lage, die Geſetze in 
einer Weiſe zu verletzen, daß die Einleitung des behaupteten Straf⸗ 
verfahrens gegen ihn indizirt fei.” Wie die „Weſtf. Ztg.“ meldet, ſind 
ſämmtliche Staatsanwälte, welche ihren Sitz innerhalb des Sprengels 
des Biſchofs von Paderborn haben, angewieſen worden, gegen ſämmt⸗ 


Zur Einführung der Rechnung nach Reichsmark. 

Die Einführung der Rechnung nach Reichsmark im geſammten 
Umfang des deutſchen Reichs iſt durch das Münzgeſetz einer drei Mo⸗ 
nate vor ihrem Inkraftreten zu verkündenden kaiſerl. Verordnung vor⸗ 
behalten, daneben aber den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten 
freigeſtellt worden, in ihrem Staategebiete auch ſchon früher dieſelbe 
Rechnung einzuführen. Nachdem einige kleinere deulſche Staaten vorange⸗ 
gangen, haben auch Preußen und Sachſen von dieſer Ermächtigung 
Gebrauch gemacht und als Termin für die Einführung der Rechnung 
nach Reichsmark gleichmäßig den 1. Januar 1875 feſtgeſetzt. Dieſen 
norddeutſchen Staaten hat ſich inzwiſchen auch das Wroßherzogth. Baden 
angeſchloſſen. In Baiern, Württemberg und Heſſen ſcheinen die Regierun⸗ 
gen nicht geneigt zu ſein, dem ihnen von der badiſchen Regierung ge⸗ 
gebenen Beispiel zu folgen und, da nicht gut anzunehmen iſt, daß die 
durch das Münzgeſetz vorbehaltene kaiſerl. Verordnung wegen Einfüh⸗ 
rung der Rec nung nach Reichsmark im geſammten Umfang des deut⸗ 
ſchen Reiches erlaſſen werden wird, wenn nicht die genannten ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten von ſich aus damit einverſtanden ſind, ſo iſt die Ein⸗ 
führung der Rechnung nach Neichsmark im geſammten Umfang des 
deutichen Reiches weſentlich von dem Ermeſſen der bairiſchen, württem⸗ 
bergiſchen und ſächſiſchen Regierung abhängig. 5 

Niemand wird binter dieſer zögernden Haltung politiſche Ge⸗ 
ſichtspunkte ſuchen; man wird vielmehr den genannten drei Regierun⸗ 
gen den guten Willen beimeſſen dürfen, daß fie, ſofern fie es ſelber mit 
den wirthſchaftlichen Intereſſen ihrer Bevölkerung im Einklang hielten, 
dem Beispiel Badens alsbald Folge leiſten würden. An die zur Ver⸗ 
tretung der wirthſchaftlichen Intereſſen berufenen Körperſchaften der 
genannten ſüddeuſchen Staaten trilt demnach die Aufgabe heran, 
in ihrem Kreife Umſchau zu halten, und nach dem Ergebniß der ge⸗ 
machten Erfahrungen in ürberiegung au zieben, ob ſich nicht die Einfüh⸗ 
rung der Reck nung in Reiche mark auch für ſie ſchon mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1875 empfehle; die Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammern in den ge⸗ 
nannten drei Staaten ſollten auch nicht einen Tag ſäumen, um in 
der eben bezeichneten Richtung vorzugehen. Die Regierungen werden, 
falls die Vorſtellungen dieſer berufenen Vertreter der wirthſchaftlichen 
Intereſſen in dem Sinne, den wir meinen, erfolgen, nicht zögern, die 
Einführung der Rechnung in Reichsmark ebenfalls mit dem 1. Januar 
1875 zu verfügen, wozu bis Ende Sept. d. J. ja immer noch Zeit wäre. 
Die Erwägungen, welche dabei anzuſtellen ſind, ſcheinen uns von ſehr ein⸗ 
facher Art zu ſein und keine langen Erörterungen nothwendig zu machen. 
Das Münzgeſetz hat den Werth der neuen Reichs münzen ausgedrückt in den 
verſchiedenen Landeswährungen; daraus folgt, daß auch der Werth der 


vom 20, März d. J. verleſen haben, ſtrafrechtlich vorzugehen. 

DRO. Die den Provinzial⸗Sieuerdirektoren, ſowie den Regierun⸗ 
gen in Potedam und Frankfurt a. O. durch miniſteriellen Erlaß vom 
18. März d. J. beigelegte Befugniß zur Annahme junger Leute als 
Supernumerare bei der Verwaltung der indirekten Steuern, iſt 
durch einen neueren Erlaß des Finanzminiſters vorläufg dahin er⸗ 
weitert worden, daß fortan auch ſolche junge Leute als Steuer⸗Super⸗ 
numerare zugelaſſen werden dürfen, welche bei Erfüllung der übrigen 
dieſerhalb vorgeſchriebenen Bedingungen das Zeugniß der Reife aus 
der Prima eines Progymnaſiums oder einer anerkannten böberen 
Bürgerſchule beſitzen. 

Fulda, 4. Auguſt. Der „Fuld. Anz.“ meldet gerüchtweiſe, daß 
der Seminar⸗Dircktor Schröter dabier zum Ober⸗Schul⸗Inſpektor 
für Fulda deſignirt fei. — Einen Beweis, welche Dimenſionen das 
katholiſche Vereinsweſen anzunehmen vermag, liefert das Er⸗ 
gebniß der desfallſigen polizeilichen Nachforſchungen. Es bat ſich 
nämlich herausgeſtellt, daß Fulda bis jetzt das Menſchenmöglichſte 
darin geleiſtet hat, indem daſelbſt nicht mehr und nicht weniger als 
ſechsundzwanzig, ſage ſechsundzwamig katholiſche Vereine zur Zeit in 
üppigſter Blüthe wuchern. Der Kurioſität halber ſeien hier die Na⸗ 
mens bezeichnungen derſelben aufgeführt: 

1) das katholiſche Kaſino, 2) der Meiſterverein, 3) der Geſellen⸗ 
verein, 4) der Jünglingsverein, 5) der Kindheitsverein, 6) der Boni⸗ 
azinsberein, 7) der Borromäusvercin, 8) der Vinzentiusverein, 9) der 
Haramenlenverein, 10) der Dienſtbotenverein, 11) der katholiſche Lehrer⸗ 
verein, 12) die Sopalität, 13) der Verein chriſtlicher Mütter, 14) der 
Katharinenverein, 15) der 1 16) die Antoniusbruder⸗ 
ſchaft, 17 die Michaelsbruderſchaft, 18) die Armeſeelenbruderſchaft, 
19) die Bruderſchaft vom hochwürdigſten Gute, 20) die Bruderſchaft 
vom Herzen Jeſu, 21) die Bruderſchaft von der unbefleckten Empfängniß, 
22) die Marianiſche Liebesverſammlung, 29) die Baffionshruverice t. 
24) die Aloyſiusbruderſchaft, 25) die Franziskusbruderſchaft, 26) der 
Verein der Tertiarierinnen. 

Noch ein anderes Kurioſum iſt wohl das, daß der ausgewieſene 
katholiſche Pfarrer Helfrich von Dipperz vor Kurzem wieder 
zu ſeiner Parochie zurückgekehrt iſt und wieder ſämmtliche geiſtliche 
Amtshandlungen verrichtet, als ob ihm ein wohlerworbenes Recht dar⸗ 
auf zuſtände. 

Eiſenach, 5. Auguſt. Heute wurde in einer 61ſtündigen Ver⸗ 
handlung der Prozeß gegen den Sozialdemokraten Schuhmacher 
Giffey und 16 Genoſſen vor dem groß herzoglichen Kreisgericht 
bei überfüllten Tribünen abgeurtheilt, worüber die „Nat.⸗ Ztg.“ bes 
richtet: 

egenſtand der Anklage bildete das für das Arbeite 
Pe und berbreitete Lied: „Wer ſchafft das Gold n Lage 
x. ꝛc. In demſelben wird das arbeitende Volk, das Proletariat, als 
rechtlos und geknechtet geſchildert, daſſelbe gebe den Reichen Brod. 
werde von der „Tyrannenb ut“ geknechtet, ſei immerfort betrogen, es 
ſolle zur rotben Fahne ſchwören und im Sturmſchritt vorwärts eilen, 
„wenn auch der Feind Kartätſchen ſpeit.“ Dieſes Lied war zur Zeit 
bier konfiszirt, und Giffey, der es gewählt und drucken ließ, auch das⸗ 
ſelbe verbreitet, eingezogen. Auf Grund der Artikel 110, 111 und 130 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs hatte der Staatsanwalt die Anklage gegen 
Gißfey und deſſen Genoſſen erhoben. Letztere ſcheinen kaum ein Bes 
wußtſein davon in haben, daß fie gegen das Geſetz gefehlt, ſie waren 
beſonders von Giffey über die von Einigen bezweifelte Harmlofigkeit 
des Liedes beruhigt worden. Giffey pertßeldigte ſich ſelbſt; er führte 
eine Unmaſſe ſozialdemokratiſcher Phraſen und Schlagwörter ins 


fenden neuen Reichsmünzen in Zahlung giebt und nimmt, während die 
Rechnung noch nach der alten Landeswährung geführt wird, oder ob 
man die als geſetzliche Zahlungsmittel zulä,figen Landesmünzen in 
Zahlung giebt und nimmt, während die Rechnung ſchon nach der 
neuen Reich währung in Mark und Pfennigen geſchieht. Beides 
ſtellt einen Zwiſchenzuſtand dar; und der an zweit er Stelle 
charakteriſirte Zwiſchenzuſtand wird um fo mehr dem praktiſchen Be⸗ 
dürfniß entſprechen, je mehr die neuen Reiche münzen in Umlauf 
kommen, je wehr Sorten der alten Landesmünzen außer Kurs geſetzt 
werden. Es iſt dabei zu bemerken, daß die Außerkurs ſetzun g 
einzelner Sorten der alten Landes münzen ganz 
unabhängig von der Einführung der Rechnung 
nach Reichsmark vor ſich geht und vor ſich geben muß, weil es 
ſich dabei um eine ſucceſſive Beſeitigung der alten Landesmünzen aus 
dem Umlauf handelt, während die Einführung der Rechnung nach 
Reichsmark für ein jedes Land mit einem beſtimmten Tage erfolgt, 
da die allmählige Einführung einer Rechnungsweiſe keinen Sinn 
hat. Die Einführung der Rechnung nach Reichsmark dürfte ſogar für das 
ganze Reich erfolgen lönnen, ohne daß zuvor auch nur irgend eine Sorte der 
alten Landesmünze außer Kurs geſetzt worden wäre, und ſie wird erfolgen, 
während noch viele Sorten der alten Landesmünzen als geſetzliche 
Zahlungsmittel im Umlauf ſind, da die Beſchaffung der neuen Reichs⸗ 
münzen wegen der leider noch immer nicht ausreichenden Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Münzflätten nur ſehr langſam von Statten 
geht. Wir glaubten dieſen Umſtand beſonders hervorheben zu müſſen, 
damit nicht in die Erörterung der Frage über die Einfübrung der 
Rechnung nach Reichsmark ſich ein derſelben ganz fremdes Moment 
einmiſche. In Preußen, Sachſen und Norddeutſchland überhaupt wird, 
noch Jahre lang, nachdem mit dem 1. Januar 1875 die Rechnung 
nach Reichsmark länderweiſe eingeführt iſt, im Verkehr mit Ein⸗ und 
Zweithalerſtücken, z⸗ und J⸗Thalerſtücken und mit den verſchiedenen 
Groſchenſtücken Zahlung geleiſtet werden; daſſelbe wird, obwohl damit 
größere Unbequemlichkeiten verbunden ſind, in den Guldenländern mit 
den Gulden⸗ und Kreuzerſtücken geſchehen, die, bis ſie außer Kurs ge⸗ 
ſetzt ſind, nach einem tarifariſchen Werthe in Zahlung werden ge⸗ 
nommen werden müffen. Gerade darum aber ſollten die Regierungen 
von Bayern, Würtemberg und Heſſen mit der Einführung der Reichs · 


liche Geiſtliche, welche den bekannten aufrühreriſchen Hirten brief 
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Sch, machte viel in Politik, die nicht zur Sache gehörte, und wollte 
— en machen, daß unter „Tyrannenbrut“ und „Despoten“ dle 
ffentliche Meinung verſtanden ſei, daß der „Sturmſchritt vorwärts“ 
die Erfolge der Sozialdemokratie bei den Wahlen bedeute und daß die 
rothe Fahne das Symbol der Liebe ſei. Der Gerichtshof entfaltete 
für die Reden dieſes Angeklagten eine ungemein humane Langmuth, 
was einen ſehr guten Eindruck machte. Die 16 Meitangeklagten wur: 
den vom Rechtsanwalt Heß ehr geſchickt vertheidigt, während Giffey 
einen Bertheidiger abgelehnt. Der Staatsanwalt ließ ſich gar nicht 
auf Polink ein, ſondern blieb rein bei der Rechtsfrage. Der Gerichts 
bof erkannte gegen Giffey in Rückſicht auf deſſen Unterſuchungsbaft 
auf 3 Monate Gefängniß und Tragung von der Koſten, bei allen 
übrigen Angeklagten auf Freisprechung; die konfiszirten Exemplare des 
Liedes werden vernichtet. Giffey zeigt Appellation an und bittet um 
Eatlaſſung aus der Haft. Hierüber wird morgen entſchieden werden. 
Straßburg, 3. Auguſt. Das „Elſ. Journ.“ begleitet heute eine 
Senſationsente, welche von der Pariſer „Patrie“ mit großem 
Ernſt verbreitet wird, mit treffenden humoriſtiſchen Gloſſen. Die 
Patric“ entdeckte nämlich eine 3. 3: in der Nähe von Nantes Vorſtel⸗ 
ungen gebende große Kunſtreitergeſellſchaft, welche zuerſt dadurch auf: 
Eh daß fie die ihr gemachten Fouragelieferungen mit ungewohnter 
ünktlichkeit und ohne je zu handeln, bezahlte. Die Gefellſchaft befteht 
nur aus Engländern und Amerikanern, ihr Muſikcorrs aber wird 
gusſchließlich von Deutſchen gebildet, mehr noch, von lauter deut⸗ 
ſchen Offizieren, wie die z Patrie“ zu verſtehen giebt, welche in ihren 
muſikaliſchen Freiſtunden Frankreich topographiſch aufnehmen und mit 
Moltke großem Generalſtab in ununterbrochener Verbindung ſtehen. 
Die „Patrie knüpft an dieſe neuefle Entdeckung allen Ernſtes den 
Rath an die Regierung, ob es nicht an der Zeit iſt, allen „fremden 
Gauklerbanden den Eintritt nach Frankreich zu verbieten? Das „Eli. 
Journ.“ ſcheint uns aber beſſer berathen, wenn es an das Sprüch⸗ 
wort erinnert: „Das Lächerliche tödtet in Frankreich“ und hinzufügt: 
⸗Hütet Euch, daß es nicht eines Tages heiße: Das Lächerliche tödtet 


Frankreich.“ 
Oeſerre iich. 


\ Wien, 4. Auguſt. In den Regierungsbureaux herrſcht eine rege 
Thätigkeit, und die heute von einem Blatte ausgeſprochene Erwar⸗ 
tung, daß die Regierung für die Landtage und den Reichsrath hin⸗ 
längliches Material bereit halten werde, wird zweifellos vollauf er⸗ 
füllt werden. Der allmälich ſich vollfiehende Abſchluß der Ernte lenkt 
auch die Blicke wieder von der Politik der Volkswirthſchaft zu, und 
man beſchäftigt ſich ſeit einigen Tagen wieder mit großer Lebhaftigkeit 
mit den einſchlägigen Fragen, wozu übrigens in einer Reibe von Vor⸗ 
kommniſſen hinlänglicher Anlaß geboten iſt. Mit großer Befriedigung 
wird allenthalben die Bilanz der diesjährigen Bodenproduktion jetzt 
ſchon gezogen, und dieſelbe fällt weſentlich zu Gunſten unserer wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage aus, deren Beſſerung und Erſtarkung ſich jetzt ſchon 


mehrfach fühlbar macht, und deren Rückwirkung fi noch ſteigern wire, 


wenn einmal der Umfang des heurigen Exrories ſich überſehen laſſen 
wird. Dabei unterläuft nach keiner Richtung hin irgend welcher all⸗ 
zuweit getriebene Optimismus, ſondern es greift allenthalben eine ganz 
nüchterne Berechnung der in der Ernte enthaltenen Steigerung des 
Volksvermögens, ſowie der durch ſie dem Markte zugeführten Werth⸗ 
faktoren Platz, worin allein ſchon ein großer Fortſchritt ſowie die 
Garantie für eine ſolide Entwickelung unſeres Marktes liegt. Da⸗ 
gegen bildet die jetzt allgemein ſich vorbereitende Erböhung der Bahn⸗ 
tarife heute ſchon den Gegenſtand bitterer Klagen unſerer Induſtriellen, 
Er⸗ und Importeure, und dieſe Angelegenheit hat auch bereits eine 
Fluth von Betrachtungen, Beſchwerden und Ausfällen in unferer 
Preſſe gezeitigt. Vorläufig ſind es bloß die Verbandtarife, die in 
Folge der in Deutſchland eingetretenen 20prozentigen Erhöhung der 
Tariſe den Gegenſtand unfreundlicher Gloſſen bilden; doch wendet ſich 
die öffentliche Aufmerkſamkeit dadurch der Tariffrage überhaupt 
wieder lebhafter zu, und man iſt von der Beſor z niß einer Erhöhung 
des Inlandtariſes auch nicht frei, da die Eliſabeth⸗Weſtbahn eine 
diesbezügliche Maßnahme vom 13. d. M. bereits mit Genehmigung des 
Hondels⸗Miniſteriums von Starel läßt. Die ganze Frage wird zwei⸗ 


Badeplaudereien. 
3. Liebeuſtein. 
Von U. J. 


Als ich mit der Werrabahn von Eiſenach nach der Station Im⸗ 
melborn fuhr, von wo aus man mit der auſchließenden Journaliere 
in einer halben Stunde nach Liebenſtein gelangt, fragte ich einen im 
Coupé neben mir figenden ältlichen Herrn nach den Vorzügen dieſes 
Badeortes. f n b 

Liebenſtein, antwortete er mir mit einem grämlichen Seitenblick 
auf die in der Ferne ſichtbaren Höhenzüge, iſt ein ſogenanntes Luxus⸗ 
bab, das ſich durch einen Stahlbrunnen, verſchiedene Bäder, eine 
Waſchanſtalt (er meinte Kaltwaſſerheilanſtalt) für nervenkranke Mens 
ſchen, vornehmlich aber durch Ueberfluß an fremden Börſenjobbern 
und Mangel an einheimiſchen Barbieren auszeichnet. 2 

Ich ſah mir, erſtaunt über die etwas wunderbare Auseinander⸗ 
ſetzung, meinen Nachbar etwas genauer an, und erkannte in ihm einen 
jener unverbeſſerlichen Hypochonder, welche an den lichten, bellen 
Stellen des Lebens ohne Beachtung vorübergehen, und mit Vorliebe 
die ſchwarzen Punkte hervorfuchen, um ſich über fie zu beklagen und 
das menſchliche Daſein als ein bejammernswerthes hinzuftellei. 

Ich begnügte mich, trotzdem mir dieſe Beſchreibung meines näch⸗ 
ſten Aufenthaltsortes nicht ganz vollſtändig erſchien, mit der Antwort 
des Griesgrams und beſchloß, ohne ee noch einen Menſchen zu 
agen, ſelbſt zu ſehen und kennen zu lernen. . 
Wagen ich habe gefunden, daß zwar die Bemerkungen meines Reiſe⸗ 
gefellſchafters im Ganzen nichtig waren, daß er iedoch das Beſte in 
ſeiner Information ausgelaſſen, nämlich die herrliche Natur und die 

uten Menſchen. i c 

1 Ich 5 über den Eindruck, den Liekenſtein ſogleich beim erſten 

Anblick auf mich machte, alle kleinen Drangſale des Lebens, athmete 

mit Wolluſt die würzige, kräflige Luft, wandelte beglückt auf den 

ſchattigen, kühlen Walopfaden, und lauſchte andächtig auf das Rau⸗ 
ſchen der mächligen Buchen, die mir die alten Sagen erzühlten von 
den ſtolzen Rittern, die einſtmals auf der alten Burg Liebenſtein ge⸗ 
herrſcht und von den guten Zwergen, die in den Höhlen der Berge 

gehauſt und für das Glück des Thüringerlandes geſorgt. f 

Doch, ich will nicht in der Einleitung voraus greifen, was in das 
hema gehört. a 

5 . von vielen Verehrern Kleinwiesbaden genannt, liegt 

ungefähr 1000 Fuß über dem Meeresſpiegel in einem rings von fanft 

auſteigenden Bergen eingeſchloſſenen Thale und zwar ſo, daß das 

Dorf den Keſſel deſſelben ausfüllt, während der Kurplatz und die 

Promenade, an der die größten Hotels und, reizenden Villen mit einan⸗ 

der abwechſeln, im Oſten des Dorfes in einer geringen Erhöhung am 

Rücken der Berge ſich entlang zieden. Mehrere Verbindungsalleen 
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rung bezüglich Spaniens war 


fellos zu einer brennenden ſich geſtalten und ſich der Reichs rath mit 
ihr ernſthaft beſchäftigen müſſen, jedenfalls ernßhafter, als dies in 
dem verfloſſenen Seſſtonstheile der Fall war. Nebenbei bildet noch 
die Angelegenbeit der Aufhebung der Getreidezölle ein ſebr be 
wegtes Diskuſſionsthema, zu dem ſich neueſtens auch der von ungari⸗ 
ſcher Seite angeregte theoretiſche Streit über die Stebung Ungarns 
zu den Salinenſcheinen geſellt, von denen jedoch weder das eine, noch 
das andere beſonders ſchwer ins Gewicht fällt. Wichtiger und er⸗ 
freulicher zugleich iſt die aus Peſt vorliegende Meldung, daß man 
dort endlich die Frage des Zoll- und Handelsbündniſſes mit Defterreich 
in Angriff genommen hat Die bei dieſer Angelegenheit intereſſirlen 
Miniſterien für Handel, Finanzen und Kommunikationen haben bis 
Ende Septembers ihre Berichte anzufertigen, auf deren Grundlage 
dann die Vorlage für den Reichstag ausgearbeitet werden wird. (A. 3) 


Frankreich. 

Paris, 5 Auguſt. Die Welt kann ſich bei Mfar. Guibert be 
danken, dem das, Verdienſt gebührt, die. Orenoque⸗ Frage wieder 
zur Sprache gebracht zu haben. Dies veranlaßt das Siecle zu der 
Klage, der ſeltſame Patriotismus der Ultramontanen beſtehe darin, 
der franzöſiſchen Regierung diplomatiſche Verlegenheiten zu bereiten 
Bien Public hebt eine andere Seite in der Taktik der Ultramontanen 
und Legitimiſten hervor: indem die Organe derſelben die Scheutzlich⸗ 
keiten der Carliſten durch „ein höheres Prinzip“ und ein „heiliges 
Recht“ beſchönigen, zeigen fie die franzöſiſchen Legitimiften, die ſich auf 
dasſelbe Recht ſtützen, in einem jämmerlichen Lichte: dieſe Leute jam⸗ 
mern über die unſeligen Folgen des Septenniums, während ſie zu⸗ 
gleich den Marſchall Mac Mahon mit Biumen überſchütten. Die 
franzöſiſchen Legitimiſten wiſſen aber recht gut, daß, wie ſchlimm es 
auch im Offizierkorps ausſehen und wie arg die Propaganga der po⸗ 
litiſchen Parteien in der Armee gewirkt haben mag, jede Erhebung 
der weißen Fahne gegen die dreifarbige als eine Beſchimpfung der 
Armee betrachtet würde, die im Blute der Frevler fo ſchnell 
wie möglich erſtiar werden müſſe. Es wird der Republique Frangaiſe 
nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß die turzſichtige reaktionäre Politik, die 
1819 mit der Expedition nach Rom, mit der Wiedereinſetzung des Pap⸗ 
ſtes und mit bem Okkupationscorps, um den Bapft auf dem Throne 
zu erhalten, eingeleitet wurde, die Vorbereitung zu den Niederlagen 
war, die zu Frankreichs Verderben führten. Montalembert ſprach da⸗ 
mals das Geheimniß feiner Partei aus, die römiſche Expedition müſſe 
das Vorſpiel einer römiſchen Kampagne im Innern ſein. Dieſe Ex⸗ 
pedition beſiegelte den Bund zwiſchen der Kleriſei und dem 2. Dezem⸗ 
ber; um ſich bei den Italienern Nachſicht und Verzeibung für die Ve⸗ 
ſetzung Roms zu erwirken, ſchickte Napoleon III. 1859 eine Armee nach 
der Lombardei. Aber die Cleriſei ließ den Kaiſer nicht los, bie Be: 
ſetzung Roms durch die Fremden blieb und in Folge deſſen war die 
erſte Niederlage Frankreichs für Italien die Stunde der Befrei⸗ 
ung. So hatte Frankreich ſich ſelbſt die Urſache des Undanks und der 
Kalte bereitet. Und die Politiker, welche heute noch dieſelbe Politik 
verfechten und von Bündniſſen mit dem Vatiean und von der Reſtau⸗ 
ration des Papſt⸗Königs große Dinge erwarten, nennen ſich Fran; 
zoſen und Patrioten, und ihre Drsane, Univers, Union und Fran 
gais, führen eine Sprache, als redeten ſie im Namen der Herren und 
Erretter Frankreichs und der lateiniſchen Völler. 

Die angebliche deutſche Drobnote an die fr 

geſtern 2 itfag au 
graphirt, aber auf minifteriellen Beſehk angehalten und den Journalen 
nich tmitgetheilt worden. Trotzdem zükulerte diefelbe an der Abendbörſe, 
wo fie eine Art Panik hervorrief. Die berliner Dementirung, welche 
Nachts eintraf, figurirte in den heutigen Morgenblättern ohne das ber 
zügliche apokryphe Dokument, welches erſt die heutigen Ab endblätter 


vermitteln den Verkehr zwiſchen Dorf und der Region, in der ſich das 
Badepublikum aufhält. Unterhalb des Kurplatzes am Ende des Dor⸗ 
fes befindet ſich der Stahlbrunnen, ein ziemlich kräftiger, eifenbaltiger 
Säuerling, und unmittelbar daneben die Badeanſtalt mit Stahl-, 
Sohl⸗ und Fichtennadelbädern. 

Liebenſtein wird zum großen Theil von Gäſten aufgeſucht, die aus 
Kiſſingen, Karksbad und ähnlichen Bädern hinfahren, um noch den 
Reſt ihrer freien Zeit in geſundem Klima und heiterer Umgebung un⸗ 
geſtört der Nachkur zu leben und durch einige Becher Stahlbrunnen 
ihre angegriffene Konſtitution zu kräftigen. 

Einen kleinen Prozentſatz bilden die Beſucher des hier ſogenannten 
Aquariums, nämlich der Kaltwaſſerbeilanſtalt, welche im Jahre 1840 
von dem bekannten Dr. Martiny errichtet worden iſt und ſich eines 
guten Rufes erfreut. - 

Zu gleicher Zeit iſt jedoch Liebenſtein wegen ſeiner klimatiſchen 
Vorzüge der Aufenthalt vieler „Sommerwohner“, die dem ewigen, 
Staub und Gewühl der großen Stadt entfloben find und ſich geiſtig 
und körperlich auffriſchen wollen, ohne gerade eine beſtimmte Kur zu 
gebrauchen. R 5 

Im Ganzen genommen iſt daher die Phyſiognomie des Bade⸗ 
publitums cine ziemlich freundliche; man ſiebt nicht ſo viel blaſſe Ge⸗ 
ſichter und elende Geſtalten, die in andern Bädern jeden Augenblick 
daran erinnern, zu welchem Zwek die Menſchheit eigentlich fh bort 
zuſammengefunden hat; man bemerke auch nicht das Haſchen and 
Jagen nach dem fenensreicheht Trank lich erinnere an den berühmten 
Gänſemarſch in Karlsbad); einſam fieht die allerdines nicht einladend 
erſcheinende Waſſernixe an ihrem verlaſſenen Quell und inendet höch 
ſtens einem zarten Backfiſch oder einer langledigen alten Jungfer den 
Becher des flärkenden Nektars. Man ficht, die Leute baden das Ku⸗ 
riren hier nicht ſo nöthig. 5 N 

Es wird deshalb dem neuangekommenen Fremdling leicht, ange⸗ 
nehme und paſſende Geſellſchaft zu finden. Nur mut er dabei mit 
einiger Vorſicht zu Werke gehen und ſich vor den Bewohnern des 
Aquariums büten, denn unter dieſen befindet ſich leine große Anzahl 
unterleibsteirender Hypochonder, die dem armen Opfer, das ſich 
ahnungslos in die Unterhaltung mit ihnen verſtrickt hat, in einer 
halben Stunde ſo viel von ihren wirklichen und eingebildeten Leiden 
vordemonſtriren, daß ihm, wenn es ſich nicht ſchleunigſt aus ihren 
Krallen wieder losreiſt, die Laune für den ganzen Tag verdorben wer⸗ 
den kann. 

Dem ſozialen Charakter nach ſetzt ſich das Badepublilum zum 
grötzten Theil aus Induſtriellen und Börſenleuten zuſammen, auf 
deren breiten, glänzenden Geſichtern man deutlich die Millionen zu 
ſehen glaubt, die ſie in weiſer Berechnung vor dem berühmten Ein⸗ 
ſturz des Jahres 1872 geſammelt, und die dabeim in ihrem Ataheim 
aufbewahrt liegen. — Den geringeren Theil bilden ziviliſirtes Militär 


N 


und höhere Beamten. 


| 


den brüſſeler Journalen entnehmen und, wie zu erwarten, mit all 
möglichen abgeſchmacklen Kommentaren verſehen. 

Man ſchreibt der „Depeche de Tonlonfe* aus Fos: 5 

„Die Carliſten überſchwemmen das Thal von Aran, überſchreiten 
ſehr oft die Grenze und luſtwandeln in unſerem Dorfe, wo fie ſich wie 
zu Haufe benehmen. Am letzten Sonntag beehrten fie vas Caſino du 
Pontedu Noy, das auf einem als Weidegrund ungetheilten Terrain 
heat, mit einem Beſuche. Sie wollten hauptſächlich der Kaſſe etwas 
anhaben. Aber bei ihrer Annäherung konnte der Beſitzer der Anſtalt 
ſein Geld noch ruhig in Sicherheit bringen, und die Diebe waren die 
Beſtopleuen. Der carliſtiche Chef batte die Frechheit, die Thür der 
Anſtalt mit den Siegeln feiner Pfeudo⸗Majeſtät Don Carlos zu ver⸗ 
ſchließen, und das Caſino blieb den ganzen Tag verſchloſſen.“ 


Wie der „Depöche“ außerdem gemeldet wird, war der Anführer 
dieſer Bande ein Prieſter. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5: Auguſt. An die Nachricht, daß ſich in der Bat 
von Bisegys Kriegsfahrzeuge verſchiedener europäiſcher Mächte 
verſammeln — de ja auch das engliſche Mittelmeergeſchwader von 
Malta hingeht —, ſchließt die „Times“ folgende Betrachtang: „Die 
Ermordung des Haup monns Schmidt hat die Karliſten in den Bereich 
fremder Einmiſchung gebracht. Es war ein ſchreiendes Verbrechen 
Die deulſche Regierung beſchloß, die Sache nicht ſo hingehen zu laſſen. 
Fürft Bismarck bat dabei nicht mehr geth. , als ein enaliiher Mir 
niſter an ſeiner Stelle gethan hätte. Wenn man bei: viefer Gelegen⸗ 
heit wie gewöhnlich der dentſchen Regierung von Seiten der Gegner 
ollerlei tiefe Anſchläge in die Schuhe ſchiebt, ſo haben dieſe Berdächti⸗ 
‚gungen ibren Urgrund gewiſſerm, Ken in der Haltung Frankreichs. 
Es iſt möglich genug, daß Fürſt B.sınard geneigt iſt, ſich der madrider 
Regierung und der ſpaniſchen Nation freundlich zu erzeigen, indem er 
die erſten Schritte zu ihren Gunſten thut. Die deutſche Regierung 
hat bezüglich des Karliſtenkri ges eine entſchiedene Haltung angenommen. 
Der deutſche Botſchafter in Paris hat verſchiedene Unterredungen mit 
dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen gehabt und Vorſtellungen 
gemacht, welche die amtlichen franzöſiſchen Blätter ſelbſtverſtändlich 
als freundſchaftlich und vertraulich bezeichnen, welche indeſſen, wir 
dürfen davon überzeugt fein, bündig und entſchieden lauteten. Fürſt 
Bismarck hat auch die Frage der Anerkennung der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung in Anregung gebracht, und wenn dieſer Akt wirklich vollzogen 
wird, werden die Spanier eingedenk ſein, daß Deutſchland unter den 
Großmächten zuerſt darauf gedrungen hat. Unzweifelhaft ſind mit 
dieſem Vorgeben politiſche Vortheile verknüpft. Während Deutſchland 
ſich Genugthuung für die Ermordung eines Landesangehörigen holt, 
wird es möglicher Weiſe mit einem bedeutenden europäiſchen Staat 
ein gutes Einvernehmen begründen. Wir haben Italien der preußiſchen 
Allianz zutreiben ſehen. Warum ſollte nicht Spanien in dieſelbe Strö⸗ 
mung geraihen? Wenn das aber geſcheben ſollte, haben die Franzoſen 
Niemandem als ſich ſelber dafür zu danken. Es iſt keine Uebertrei⸗ 

bung, wenn man ſagt, daß Frankreich die Operationsbaſis der Kar⸗ 
liſten war. Beamte vom höchſten Range haben ſich zu ihren Gunſten 
betheiligt oder wenigſtens, ſehr mil de geſprochen, ein Auge zugeprüdi- 
Dabei bat ein beträchtlicher Theil der framzöſiſchen Geſellſchaft mit 
den Carliſten gemeinſchaftliche Sache gemacht. Die Legitimiſten haben 
reichlich beigeſteuert. Sie find eine Sorte von Menſchen, die es mit 
der Frömmigkeit und den guten Werken halten, allein fie bab 


ſich wohl mehr koſten laſſen, den Helden von Ejtel um 
E are Sefrmrener beokipe u — „ ere . 
Nolheidenden während eines Menſchenalters geſpendet. Selbe Aber 


die Grenze des Legitimismus hinaus iſt die framöſiſa ; Geſellſchaft 
den Carliſten mit Sympathien entgegengekommen und es ſcheint über⸗ 
baupt, als ob in der Gemüthsanlage der Franzoſen, wo es ſich um 
ihre kontinentalen Nachbarn handelt, eine gewiſſe Verkehrtheit läge, 


Fremde Nationen habe ich wenig vertreten ge⸗ 
ſehen; höchſtens hie und da ein paar platte Holländer oder heftig ge⸗ 
ſtikulirende Engländer, welche letzteren, wie unſere lieben Berliner, 
ſelbſt an den äußerſten Enden des Nordpols zu finden find. Von 
intereſſanten Perſönlichkeiten halten ſich gegenwärtig der Schriftſteller 
Adolf Stahr nebſt feiner Frau Fauny Stahr in Liebenſtein auf. Zu 
bemerken iſt hierbei noch, daß das ſchöne Geſchlecht in bedeutender 
Majorität vertreten iſt. 

Sehr oft ſieht man auf dem Kurplatz eine Schaar Touriſten auf⸗ 
tauchen, die mit einem ſchnellen Blick auf die im Schatten der Bäume 
ſizende Geſellſchaft und die nächſte Umgebung raſtlos weiter eilen nach 
der Ruhl, dem Inſelberg und der Wartburg zu. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag ändert ſich die Scenerie des Kurplatzes faſt vollſtändig; da 
ſtrömen die umliegenden Landbewohner in das Dorf hinein, füllen die 
Promenaden und ſehen ſich erſtaunt die vielen fremden Geſichter an, 
als könnten ſie gar nicht begreifen, warum die Menſchen ſo weite 
Reisen machen, nur um friſche Luft zu genießen, die überall zu haben 
iſt, und ihre ſchönen Bäume zu ſehen, die überall grün ſind. Die 
guten Menſchen, denen die Reize der Natur etwas Alltägliches ſind, 
und an denen ſie deshalb faſt nichtachtend vorübergehen, ſie ahnen 
nicht, wie ein in dem Staube der großen Stadt vertrocknetes Men⸗ 
ſchenherz weit wird und aufjubeln möchte vor Freude über die Erha⸗ 
benheit zugleich und die Aumuth der Natur, wie ſie ihm im Thürin⸗ 
gerland faſt Überall und vornehmlich in der Umgegend von Liebenſtein 
begegnet. 

Einer der beſuchteſten Punkte in unmittelbarer Nähe des Bade⸗ 
ortes iſt die alte Burg Liebenſtein, zu welcher vom Kurplatz aus ein 
fanft anſteigender, ſchattiger Fußweg hinführt. In einer kleinen hal? 
ben Stunde gelangt man, immer zwiſchen hohen Buchen wandelnd, 
zu der thurmähnlichen Ruine, aus deren Fenſtern ſich eine prachtvolle 
Ausſicht über das Werrathal und das dahinterliegende Rhöngebirge 
eröffnet. Die Burg ſelbſt beſteht nur noch aus den vier Einfaſſungs⸗ 
mauern, und läßt der Phantafte freien Spielraum, fi ihr urſprüng⸗ 
liches Ausſehen nach Gutdünken auszumalen. Meine Gedanken ſchweif⸗ 
ten unwillkürlich zurück in die Zeit des Mittelalters und füllten die 
verlaſſenen Räume mit den ſtolzen Rittergeſtalten der Saiferzeit. Ich 
ſah im Geifte in der Mitte des Burghofes eine Tafelrunde aufgeſchla⸗ 
gen, an deren oberem Ende der Burgherr ſaß, der den von zierlicher 
Damenband kredenzten Pokal in der Rechten, über die hoben Buchen“ 
wipfel hinweg der binter den Bergen entſchwindenden Sonne den Ahr 
ſehledsgruß zuminfte, 

Wenn man den Weg von der Burg abwärts nach der andern 
Seite des Berges zu einſchlägt, ſo gelangt man über des ſogenannte 
Felſentheater, eine amphitheatraliſch ausgehöhlte Felsgrotte, nach der 
neuen Billa des regierenden Herzogs, welcher ſich gegenwärtig mit 
ſeiner Gemahlin, der Freifrau von Heldburg, daſelbſt aufhält. Von 


welche ihnen eine richtige Auffaſſung unmöglich macht und das Ur⸗ 
teil trübt. Die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung iſt ebenfalls 
eine Angelegenheit, in welcher ſich Frankreich wohl hätte liberaler 
zeigen dürfen. Man hätte wenigſtens denken ſollen, daß eine provi⸗ 
| ſoriſche Regierung die Noth ihrer Nachbarn berüdfichtigen würde, 
und Mancher mag wohl fo weit gehen, zu ſagen, daß zwiſchen dem 
Urſprung der beiden Regierungen wenig Unterſchied ſei und die eine 
als Regierung de facto eben fo viel Anſpruch auf Anerkennung habe 
als die andere. Die britiſchen Schiffe werden ſchwerlich thätig auf⸗ 
treten, zur Löſung behülflich zu ſein. Da die anderen Nationen ihre 
1 Schiffe in die ſpaniſchen Gewäſſer fenden, fo müſſen wir ein Gleiches 
tkm. Vielleicht wird die Anweſenheit unſeres Geſchwaders die Wir⸗ 
1 kung haben, die übrigen ruhig zu halten. Weiter kann unſere Flotte 
nicht gehen. Die Carliſten haben keine Schiffe; wir werden nicht 
in ihre militäriſchen Operationen eingreifen, und was die Landung 
von Kriegs⸗Kontrebande anbetrifft, ſo wäre es, falls die ſpaniſche 
Flotte die Küſte nicht gehörig blotirt, eine ungeheuerliche Aufdring⸗ 
lichkeit, wenn fremde Nationen dieſe Sache in die Hand nehmen 
wollten.“ 
Der Earl of Egmont, der im Jahre 1794 geboren wurde und 
auf dem Schiffe „Orion“ bei der Schlacht von Trafalgar zugegen 
war, iſt auf ſeinem Landſitze North Houſe in Surrey geſtorben. 


Rußland nnd Polen. 


Gh Petersburg, 5: Aug. Aus Anlaß der Ernennung des Vize⸗ 
Admirals Poſſiel zum Miniſter der Wege⸗ Kommunikation, welche 
bier mit nicht geringen Hoff ungen und großem Vertrauen begrüßt 
wird, beſpricht die „B. Ztg.“ in einem Leitartikel die hauptſächlichſten 
Wünſche, deren baldige Realiſtrung ganz Rußland ſchon längſt, jedoch 
bister vergeblich vom Kommunikationsminiſterium erwartet habe. Die 
Wünſche faßt das Blatt in folgende fünf Punkte zuſammen: 1) mög⸗ 
| lichſt baldige Herſtellung ciner breitſpurigen (die ſchmalſpurigen Eiſen⸗ 
5 bahnen bezeichnet das genannte Blatt als eine der mißlungenſten Neue⸗ 

zungen der letzten Zeit) Eiſenbahn mit Dampfbetrieb längs dem hiſto⸗ 
riſchen Handelswege Rußlands nach Sibirien, zur Verbindung der rei⸗ 

chen Naturſchätze des mittleren Urals und des transuraliſchen Waſſer⸗ 
ſyſtems mit den Haupthandelsplätzen und induſtriellen Mittelpunkten 

des europäiſchen Rußlands, nämlich Kaſan, Niſhuy⸗ Nowgorod und 
Moskau. Der Handelsweg nach Sibirien bilde, wo nicht die wichtigſte, 

jo doch jedenfalls eine der wichtigſten Adern für den innneren Handels⸗ 
verkehr Rußlands und die Herſtellung der ſibiriſchen Eiſenbahn ſei das 
ſicherſte Mittel, um die inländiſche Produktion und den Volkswohl⸗ 

ſtand Rußlands zu ſteigern. 2) Umbau des Marien⸗Kanal⸗Syſtems 

der Art, daß größere Wolgafahrzeuge unbehindert und ohne Umladung 

x von den Getreide⸗Stapelplätzen an der Wolga in den Hafen von Kron⸗ 
ſtadt zu gelangen und daſelbſt ſich den ausländiſchen Schiffen zur Seite 

N zu legen vermöchten. 3) Umgeſtaltung des St. Petersburger Hafens, 
1 als eine vom Umbau des Marien⸗Kanal⸗Syſtems unzertrennliche Maß⸗ 
regel. 4) Regulirung der Eiſenbahn⸗Frachtſätze. Dieſe Frage habe in 
letzter Zeit eine beſondere Wichtigkeit erhalten in Folge der Feſtſtellung 

fehr ermäßigter Frachtſätze für den direkten Verkeyr mit den preußiſchen 

N Bahnen. Dank dieſer Ermäßigung werde unſer Exporthandel vor⸗ 
FJiugsweiſe nach den preußiſchen Seehäfen gedrängt und wir bereichern 
N An erbödten Maße Königsberg und Danzig, zum augenſcheinlichen 
Vachthell unſerer eigenen Häfen: Riga, Libau, Reval, Baltiſchport u. ſelbſt 
Si Petersburg. 5) Endlich Entwickelung einer einheimiſchen Fabrikation 
aller Elſeabahnbedarfs⸗Gegenſtände. Wie es heißt, wird der neue Miniſter 
zu Tad b. M. eine Rundreiſe durch das Reich zur Beſichtigung aller 
Eiſendahnen antreten. Was den früheren Kommunkkations⸗Miniſter 
Grufen Bobrzynski aber anbetrifft, fo iſt deſſen Demiſſionirung 
Hauptfächlic wegen feiner letzten die Eiſenbahn⸗Konzeſeſſionen betref⸗ 


bier aus führen verſchiedene Fußpfade unmittelbar nach der Prome⸗ 
nade zurück. 

Die Herrſchaften haben es verſtanden, die anmuthigſten und lieb⸗ 
lichſten Punkte zu ihrem Aufenthalt auszuwählen. Das Luſtſchloß des 
alten Herzogs Bernhard von Sachſen⸗Meiningen auf dem Altenſtein, 
| eine halbe Stunde von Liebenſtein, liegt in einer Umgebung, wie man 
| fie ſich zu einem beſchaulichen Leben, wie es der alte Herr mit feiner 

Gemahlin ſeit feiner Abdankung führt, nicht beſſer wünſchen kann. Das 

1 ganze Plateau des Altenſteiner Berges beſteht aus einem großen Park, 

in dem ſich Natur und Kunſt vereinigt haben, um den beſuchenden 

Fremden, denen der Zutritt zu allen Sehenswürdigkeiten in liberaler Weiſe 

geöffnet wird, ein paar Stunden in paradieſiſche Schönheit zu verſetzen. 

Ich nenne, da zur Veſchreibung aller Einzelheiten der Raum nicht 

ausreicht, nur die einzelnen ſehenswertheſten Punkte bei Namen: die 

Teuſelsbrücke, der Blumenkorb, die Drachenhöhle, die Rotunde, den 

Waſſerfall, die Sennhütte, den Bonifaziusfelſen, von dem herab vor 

mehr als tauſend Jahren der große Apoſtel des Cheiſtenthums den 

Heiden das Wort des Herrn verkündigte, und die Altenſteiner oder 

Glücksbrunner Höhle. Die letztere beſteht aus einem ungefähr 4— 

500 Fuß langen theils natürlichen, theils künſtlich hergeſtellten unter⸗ 

| irdiſchen Gange, der ſich an einigen Stellen höhlenartig erweitert. 

‘ Am Ende deſſelben befindet fih ein kleiner See, auf dem das beſu⸗ 

chende Publikum gegen ein kleines Extragouceur fpazieren fahren kann. 

Wenn die ganze Höhle erleuchtet iſt, was in der Saiſon jeden Sonn⸗ 

tag von 11 bis 1 Uhr der Fall iſt, jo gewährt fie einen impoſanten 
und zugleich ſchaurigen Anblick. 

Ein dritter ſehr lohnender Spaziergang iſt der nach dem ſoge⸗ 
nannten Schleifkothengrund, welcher ſich von dem / Slunde nördlich 
von Liebenſtein gelegenen Dörfchen Steinbach aus zwiſchen hohen 
Bergen durchfloſſen von einem luſtigen Bächlein, dahinzieht. An dem 
Meinen Waſſer liegen viele Schleifkothen (Schleifmühlen), in denen 
auf runden Schlcifſteinen, die durch Waſſerkraft in Bewegung geſetzt 
werden, die roh gearbeiteten Meſſerklingen polirt und geſchliffen wer⸗ 
den. — Stundenlang möchte man dort auf den grünen Wieſenmatten 
liegen, und auf das Plätſchern zes über kleines Steingeröll hüpfenden 
Bächleins lauſchen, und hinaufſchauen in die rauſchenden Wipfel der 
mächtigen Buchen und den ewig Karen, blauen Himmel. 

Solcher becrlichen Punk ie finden ſich um Liebenſtein herum umäh⸗ 
lige; man kann wochenlang dort herumſtreifen und genießt immer 
wieder neue Ueberraſchungen und neues Vergnügen. Ich erwähne nur 
noch von den bekannteren und beſusw teren Partien das Thüringer⸗ 
that wit dem Eſels ſprung, die Mooshütte und die Lutherbuche. — 

Ich möchte, zurücklehrend nach Liebenſtein ſelbſtenoch einige Worte 
über die materiellen Verhältniſſe ſagen, die ja der Menſch auch in der 
ſchönſten Umgebung nicht aus den Augen verliert. Im Ganzen ift 
das Leben billig zu nennen. — Ein freundliches großes Zimmer in 
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fenden Verordnungen erfolgt. Früher wurden die Konzeſſionen einer 
einzigen Perſon ertheilt, welche unter Benutzung der Staatsgarantie, 
Aktien emittirte, eine Geſellſchaft bildete, an der Spitze des Unterneh⸗ 
mens ſtand und mit einer Anzahl aus der Geſellſchaft gewählten Per⸗ 
jonen den Bau ausführte. Graf Bobrzynski änderte die obige Kon⸗ 
zeſſionsnorm dahin, daß er die Konzeſſion einer ganzen Geſellſchaft er 
theilte, die aus ihrer Mitte eine Verwaltung wählte. Solches Ver⸗ 
fahren, welches auch bei der Konzeſſion der Weichſelbahn angewandt 
wurde, war der Grund zu der ſeiner Zeit erwähnten traurigen Kon⸗ 
kurrenz zwiſchen den warſchauer Bankiers Kronenberg u. Bloch. Die⸗ 
felben hatten außer bedeutenden Geldverluſten unerquickliche Streitigkei⸗ 
ten zur Folge, deren Endreſultt das ift, daß die projektirte B hu anſtatt 
in zwei Jahren erſt in vier bis fünf Jahren fertig geſtellt fein wird. — 
Mit der Rückkehr des Finanzminiſters ſollen neue Finanzmaßregeln 
zu erwarten ſtehen, deren nächſter Zweck eine größere Befeſtigung des 
ruſſiſchen Kredits bilden ſoll. — Die vor einiger Zeit eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion, welche die Frage Über die Errichtung einer höheren weib⸗ 
lichen Lehranſtalt zu ventiliren hatte, wird mit ihren Arbeiten im 
Kurzem fertig ſein und das aufgeſtellte Projekt dem Reichsrath zur 
Beurtheilung vorlegen. Die Regierung ließ ſich bei Inftruirung der 
Kommiſſion durch einen doppelten Zweck leiten: einmal ſollten die 
ruſſiſchen Frauen durch die projektirte gelehrte Anſtalt davon abge⸗ 
halten werden, ausländiſche Univerſitäten zu beſuchen, wo ſie der Er⸗ 
fahrung gemäß nicht immer ſtrikt wiſſenſchaftliche Ziele verfolgt haben, 
andererſeits ſollten die Ruſſinnen, welche ſich wirklich der Wiſſenſchaft 
widmen wollen, im Lande ſelbſt Gelegenheit finden, einen höheren 
wiſſenſchaftlichen Kurſus zu abſolviren. Dieſe Idee fol nun nach 
Nachrichten der ruſſiſchen „St. Pet. Ztg.“ gemäß dem Vorſchlatze der 
Kommiſſion auf folgenden Grundlagen vealifirt werden. Die Auftalt 
ſoll unter der beſcheidenen Bezeichnung einer „höheren weiblichen 
Schule“ aus fünf „Abtheilungen“ beſtehen, einer phyſtko⸗mathematiſchen 
mit einer pharmacentiſchen Unterabtheilung, einer ruſſiſchen, einer 
deutſchen, einer franzöſiſchen und einer hiſtoriſch⸗philologiſchen. 
Die Bezeichnungen „weibliche Univerſität“ und „Fakultät“ hat man 
trotz allem Ernſt des ausgearbeiteten wiſſenſchaftlichen Programms 
vermeiden zu müſſen geglaubt, weil die Studentinnen doch mit den 
Studenten nicht auf einer Stufe wiſſenſchaftlicher Vorbildung ſtehen 
werden. In allen Abiheilungen der neuen höheren weiblichen Schule 
— die phyſiko⸗mathematiſche allein ausgenommen, — ſoll Latein ge⸗ 
trieben werden und zwar als Hauptfach; in der pharmaceutiſchen 
Unterabtbeilung wird indeß das Latein ebenfalls nicht ausgeſchloſſen 
ſein. In der hiſtoriſch⸗philologiſchen Abtheilung ſoll im erſten Jahr 
die neue Geſchichte, im zweiten die mittlere und im dritten und höchſten 
die alte Geſchichte direkt nach lateiniſchen Quellen geleſen werden, 
eine fo weitreichende Kenntniß des Lateiniſchen wird alſo vorausgeſetzt. 
Hinſichtlich der deutſchen Abtheilung ſoll von einer Minorität in 
der Kommiſſion die Anſicht vertreten worden fein, es fei praktiſcher, 
das Latein durch Engliſch zu erſetzen. Die Majorität war aus dem 
Grunde dagegen, weil fie der engliſchen Sprache nicht die pädagsgiſche 
Bedeutung zuerkennt, wie den alten Sprachen. Uebrigens ſoll es den 
Zuhörerinnen unbenommen fein, Engliſch und Griechiſch gegen eine 
beſondere Zahlung als nicht obligatoriſche Fächer zu hören. Logik und 
Pfychologie ſollen aber in allen Abtbeilungen obligatoriſch geleſen 
werden, und zwar in einer den Bedürfniſſen der Pädagogik angepaßten 
Form. Ueberhaupt hat die Kommiſſion die Tendenz verfolgt, dem 
neuen Inftitut einen vorwiegend pädagogiſchen Charakter zu verleihen 
und daher ſoll aus dem Programm ausgeſchloſſen bleiben, was dieſem 
Charakter nicht entſpricht. So find die Natur » Wiſſenſchaften mit 
Ausnahme der phyſiko⸗mathematiſchen Fächer, deren Nutzen in päda⸗ 
gogiſcher Beziehung feſtſteht, unberückſichtigt geblieben. So wurde 
auch von der Einrichtung einer Fakultät oder Abtheilung für Natur⸗ 


angenehmer Lage und mit guter Ausſicht gilt in der höchſten Saiſon 
nicht mehr als fünf, die geringeren nur drei bis vier Thaler pro Woche. 
Das Eſſen iſt ſchmackhaft und ebenfalls nicht theuer. Ich babe 
wenigſtens die Erfahrung gemacht, daß der Unterbalt in den Bädern 
am Rhein, oder auch in Böhmen und Baiern faſt um das doppelte 
ſo theuer iſt, als in dieſem Orte. Und eine ſehr werthvolle Zugabe 
hierbei iſt die Freundlichkeit und Gemüthlichkeit der Bewohner Lieben 
ſteins. Man fühlt ſich gleich in der erſten Zeit ſeines Aufenthalts 
dort ſo angeheimelt, alle Menſchen kommen uns bekannt vor, als 
hätte man ſchon lange Jahre dort geweilt, und als gehöre man mit⸗ 
ten hinein in das muntere thüringer Völkchen. Ich babe hier wieder 
ven Th beftätigt gefunden, daß bie heitere Natur heitere Menſchen 
ſchafft. 


* Bismarck Panicali. Im „Corriere di Caſerta“ lieſt man: 
„Der Hauptmann vom 10. Artillerie Regiment, Salvatore Panicali 
ließ ſeinen im Jahte 1867 geborenen Sohn mit dem Namen Bismarck 
taufen. Der große deulſche Staatsmann dankte Herrn Wanicali 
durch den Geſandten Uſedom und ſchrieb ſogar an Herrn Panieali. 
Der junge Bismarck Panicali iſt ſtolz auf feinen Namen und ſandte, 
nachdem er von dem Mordanſchlag auf die Perſon des Fürſten gehört, 
von Caſerta folgendes Telegramm nach Kiſſingen: „A. S. A. II 
Principe Bismarck — Kissingen. Stolz darauf, Ihren ruhmreichen 
Namen zu tragen, bitte ich dringend um Nachricht über Ihre Geſund⸗ 
heit, nachdem die verruchte Hand eine Meuchelmörders nach Ihrem 
Leben trachtete, welches Itaſien, Preußen und der ganzen ziviliſirten 
Welt theuer iſt. Bismarck Panicali.“ — Er erhielt folgende Antwort: 
1 Panical — Caserta. Le Prince Bismarck vous remercie 
85 r sa blessure est en voie de guérison. Comte 

ismarck.“ 


* Eiche oder Föhre. Flitz Reuter, jo ſchrieb kürzlich die 
„Berl. Börſ⸗Zig.“, iſt, ſoviel wir wiſſen, ohne Teſtament geſtorben 
und hinterläßt ſeine Wittwe als Univerſal⸗Erbin ſeines anſehnlichen 
Vermögens. Er hatte ſich auf den Abſchied von ſeiner Gattin und 
feinen Freunden gefaßt gemacht, mit philoſophiſcher Ruhe von feinem 
Tode geſprochen und nur den Einen lebhaften Wunſch zu erkennen 
gegeben, auf mecklenburgiſche Art beſtattet zu werden. Er wollte alſo 
in einem Sarge von Föbrenholz ſeine letzte Ruhe finden und auf 
offenem Leichenwagen nach dem Friedhofe gefahren werden. Die 
Wittwe mit ſeinen Freunden hielt es für ihre Pflicht, dieſem leicht zu 
erfüllenden Wunſche nachzukommen. Zum Erſtaunen Aller wurde 
erſterer Beſtimmung betreffs des Föhrenholzſarges ein obrigkeitliches 
Veto entgegengeſtellt. Es war nämlich aus dem Aktenſtaube eine 
uralte Polizei Verordnung hervorgeſucht worden, nach der in Eiſenach 
die Leichen nur in Särgen von Eichenholz beerdigt werden dürfen. 
Deu Dichter, der am liebſten in ſeinem Mecklenburg geſtorben wäre 
und dort feine Ruheſtätte gefunden bätte, ſollte nicht einmal der 
Wunſch erfullt werden, einen Erſatz für die Abweſenheit von feinem 
theuren Vaterlande in der Leichenfeier nach mecklenburgiſchen Ritus 
zu haben. Schon hatte die Wittwe den Entſchluß gefaßt, bei ſolcher 
Sachlage die Leiche nach Mecklenburg bringen zu laſſen, ſchon waren 
die Freunde Reuter's in Begriff, an den Landesberrn telegraphiſch die 
Bitte um Beſeitiguung des fragſichen Hinderniſſes zu richten, da fand 


820 * Ran 


wiſſenſchaften abgeſehen, da eine ſolche ohne umſtändlichen Unterricht 
in der Anatomie und Phyſtologie nicht möglich iſt, was den 2 
keinen prakliſchen Nutzen brächte und unpeſſend wäre. Die . 


miſſion ging auch bier von dem Geſichtepunkt aus, daß die Studen⸗ 


tinnen als künftige Lehrerinnen in den höchſten Klaſſen der Gymnaſten 
und Inſtitute in dieſen Fächern keinen Unterricht zu ertheilen haben 
werden. Der v elle Kurſus des neuen Juſtituts ſoll drei Jahre 
dauern, das Maximum der Zuhörerinnen iſt auf 200 feſtgeſetzt, die 
Kollegiengelder ſollen 150 Rubel betragen. Das Jahresbudget der 
Anſtalt ſoll auf 63,000 Rubel veranſchlagt fein. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Auguſt 5 
— Im Anſch uß an unfere vor einigen Tagen in einer berliner 
Korreſpondenz enthaltenen Mittheilungen aus der Statiſtik der 
Wahlen für die zweite Legislaturpertode des deutſchen Reichstages 
bringen wir noch folgende Daten, welche vornehmlich auf vie Provinz 
Poſen Bezug haben: 
Was die Wahlberechtigung betrifit, fo betrug die Zahl der 
Wahlberechtigten auf je hundert der ortsanweſenzen Bevölkerung 
überhaupt: im Regierungsbezrk Poſen 19,0, im Regierungsbezirk 


Bromderg 176, im geſammten preußiſchen Staat 20,4, im ganzen 


deulſchen Reich 208 Die höchne Anzahl der Wahlberechtigten war 
in dem Bezirk: Arnsberg 23,4, die niedrigſte Zahl in den Bezirken: 
Gumbinnen 17,3, Marienwerder 17,7, Berlin 16,5, Köslin 17,3, Brom⸗ 
berg 17,6: Nach Aezug der Mi ſitarperſonen kamen auf hundert der 
ortsanweſenden bundesan gehörigen Bevölkerung beiderlet Geſchlechts 
im Regierungebezirk Poſen 19,2 im Regierungsbezirk Bromberg 


17,7 Wahlberechtigte; und nach Abzug der Militärperſonen auf hun⸗ E 


dert der ortsanweſenden bundesangebörtigen Bevölkerung männlicher 
Geſchlechts im Regierungsbezirk Poſen 40,4 im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg 36.4 Wahlberechtigte. Die größte Zahl der Wahlberechtigten 
hatten die Wahikreiſe Arnsberg 5: 43,695 und Düſſelborf 5: 37 779, 
die kleinſte Zahl der Wahlberechtigten: Schaumburg Lippe 6/23, Wal⸗ 
deck 9285, ferner als der 8. in der Reihe: Poſen 9 (Adelnau Schild⸗ 
berg) 12073, und Poſen 6 (Frauſtabt⸗Kröhen) 12,218. Die 
Provinz Poſen hatte nach der Zählung am 3. Dezember ‚1864: 
523,729, und nach der Zätzlung am 1. Dezember 1871: 
153,813 Einwohner; die Zunahme betrug alſo 3,95 pt.; am 
höchſten war die Zunahme in der Provinz Brandenburg: 9,43 pCt. 
Ueber die Wahlbetheiligung macht die Statiſtik folgende 
Mittheilungen: Auf 100 Wablderechtigte wurden abgegeben; 74,8 
Stimmen im Ne. Berk Bofen, 74.6 Summen im Reg. Bezirk Brom ⸗ 
berg Die ftärkite Betbeiligung war zum größeren Theil im Süden 
und Südweſten des Reichs, zum kleineren Theil in den Provinzen 
Poſen und dem Reg. Beziek Marienwerder; es find dies alſo die Be⸗ 
kürte mit vorwiegend kathouſcher Bevölkerung, die ſich überhaupt ſtär⸗ 
ker als die evauge iſche an den Wahlen betheiligt hat. Im Wahlbe⸗ 
irk Bromberg 2 (Wirſitz⸗Bromberz) wurven pCt. der wa 75 
etc daten Stimmen abgegeben, davon 50,3 für den Kandidaten der 
Nationalliberalen; im Wahlbezirk Poſen 5 (Bak⸗Koſten): 82,1 pCt. 
der wahlberechligten Stimmen, davon £8,7 pet. für den Kandidaten 
der Polen: im Wahlbezirk Poſen: 80,1 pCt. der wahlberechtigten 
Stimmen, davon 58,5 PCt. für den Kandidaten der Polen. Die ſtarke 
Bel heiligung der kalhoiſchen Bevölkerung geht auch daraus hervor, 
daß im ganzen Reiche für die 155 Abgg. der nationall. Partei 1,616,440, 
fire die 101 Abgeordneten der Zentrumspartei 1,564,999 Stimmen ab⸗ 
gegeben worden find, Es fallen im Durcoſchniſt auf einen Abgeordneten 
der Zentrumspartei 11.916, auf einen Abgeordneten der Polen 10,208, 
auf einen Abgeordneten der Sozialdemokraten 8988, der National ⸗ 
lberalen 8041 Stimmen. Auf Kandidaten der Polen fielen 80,1 bis 
90 pCt der gültigen Stimmen in 2 Wahlbezirken, 70,180 pEt. in 7, 
60,170 pCt. in 1, 50-60 in 4 Wahlbezirken; in 14 Wahlbezirken 
haben 40-70 pCt. aller Wahlberechtigten für die Abgeordneten der 
Polen geſtimmk; 1874 wurden 14, im Jahre 1873 nur 13 polniſche 
Abgeordnete gewäblt; dieſelben erhielten im Jahre 1871: 176,517, und 
im Jahre 1874: 199 273, d. h. alſo 22,956 mehr Stimmen. — Die 
konſervative Partei ſetzte in der Provinz Poſen ebenſo wie 1871: 1, 
die deutſche Reichspartei (mie 1871) 1. die liberale Reichspartei keinen, 
die nationalliberale Partei (wie 1371) 3, die Fortſchrittspartei keinen, 
0 eee eee, 
fi in dem unangenehmen Dilemma ern kita err Auskunfts⸗ 
mittel. Die Leiche war zunächſt in einen Zinkſarg, der behufs Kon⸗ 
ſervirung mit Eis gefüllt war, gelegt worden. Dieſen Zinkſarg um⸗ 
ſchloß ein Föhrenholzſarg und dann der Eichenholfarg. So mit 
einem dreifachen Kleide umgeben, wurde die Leiche aus dem Schlaf⸗ 
immer, in dem Reuter geſtorben war, in das linke Eckzimmer, eg 
die Ausſicht nach der Wartburg hat, binübergebracht und dort für 
das Publikum ausgeſtellt. (Sollte Fritz Reuter wirklich ſolchen Werth 
auf die Art feiner Beſtattung gelegt haben ?) 


{ -r. Zu, ihre d. 
verlangte Hofe. Die alte Boris ſchüttelt zwar unwillig den Kopf, weil die 
* 


werden, und das kann nur geſchehen, wenn Mari kisasszony etwas 
von ihren Haaren opfert. Denn die wird man bann zerkleinern, Po⸗ 
gatſchen backen, das Haar hineinthun und davon muß „Er“ eſſen. 
Alles geſchteht, wie's verlangt wird, und nun kommt die Hauptjache. 
Die Stube wird dunkel gemacht, ein neuer Topf, ein alter Ri: und 
— vie Hofe herbeigebracht. In die Hofe thut Mariska 100 Fl., auch 


die Alte giebt die gleiche Summe in den andern Sack. Dann komm 


die Hofe in den Topf und vet Topf in den Keſſel, hierauf der nöthige 
Hokuspokus. Aber — es will nicht verfangen, das Geld tft zu wenig, 
und man beginnt die Prozedur von Neuem; es wandern wieder je 
fünfzig Gulden in die Hoſe. Neuer Hokuspokus, und wieder ifts nicht 
genug. Die verzweifelte Geliebte bat kein Geld mehr im Haus und 
rennt — zum Juden, dem ſie alljährlich die Schafwolle verkauft. Der 
borgt ihr 200 Fl. und auch die werden in die Hoſe geſteckt. Nun iſts 
genug und Marie muß ſich jetzt mit dem Geſichte zur Wand in eine 
Ecke ſtellen, während die Alte die Beſchwörung beendet. Dann wird 
das Zimmer gut zugeſperrt — nach drei Tagen wird die Alte wieder⸗ 
kommen. Das Ende iſt leicht zu errathen: es wird vor dem Krimi⸗ 
nalgerichte in Kalocſa ſpielen, wo die alte Boris gegenwärtig ſitzt. 
. ſie: der 20 eh ch eg daß Alles ver⸗ 
wunden iſt, denn er hat ein Loch gehabt und das darf nicht ſein. 
Ob man ihr's wohl glauben wird. . 


die Zentrumspartei leinen, die Polenpartei (wie im Jahre 1871) 
10 Kandidaten durch, während in der Provinz P ußen im J hre 1871: 
3, und im Jabre 1874: 4 polniſche Kandidaten durchkamen. E wur en 
in unſerer Provinz von 100 gültigen Sünmen abgegeben im Jahre 
1874: 9,0 »Ct (gezen 15,3 pCt. im Jahte 1871) für ko ſervatrve 
Kandidaten, 11,5 Ct. Gele 59 pCt. im Jabre 1871) fur 
Kandidaten der denen Reichspartei, 0,7 pCt. für Kan idaien 
der liberalen Reichb partei, 14,6 pCt. (gegen 168 pCt. i. J. 1871 für 
Kandidaten der nationalliberalen Partei, 3,3 pet. fur Kandivnien der 
Fortſchrittspartei, 4.7 pCt. (gegen 0,1 pCt. i. J. 1871) für Kandidaten 
des Zentrums, 56,8 »Ct. Gegen 60 Ci. i. J. 1871) für Kandidaten 
Eine Ueber ſicht, welche das Ecgebniß der Wablen für 
die zweite Legisſaturperiode nach Wabltreiſen entbält, ergiebt für 
unfere Probinz folgende Daten: Im Reg. B z. Poſen batte der größte 

Zählung vom Jabre 1871, der 2 (Poſen Obornik) 
145 978; 


Die 53 50 der Wahlberechtigten betrug 27,313 bis 12 28, d. b 18,3 
18 20 3 PCt. 
1 abgegeben 8918 bis 21,474, d. „ 68,5 bis 80,1 pCt. der wahl. 
berechtigten Stimmen; 
12.665, d. h. 51.2 bis 
der wahl berechiigzten Stimmen. 
größte Wahlkreis nach der 38 
Brombers) 122,732, der kleiaſte, { 
Bewohner. Die Anzabl der W ıhlrereahtigten betru 
d. b. 17,4 bis 17,9 pCt. der Bevölferung. Es wurden in den cine» 
nen Wahlkreiſen abgegeben 9117 bis 17,516, d. b. 56.0 bis 80,1 pCt. 
der wahlberechtigten Stimmen; die gewählten Kancidaten e hielten 
6626 bis 12,629, d. h. 42,9 bis 78,8 pCt. der gültigen, und 31.2 bis 
61,2 pCt. der wahlberechtigten Stimmen. 5 
Erne zweite Ueberſicht enthält e ne vergleichende Zuſammenſtellung 
der entſcheidenden Wahlen für die erſte und zweite Legrslaturper ode 
Danach betrug im Regierungsbezirk Poſen am 1. Desember 1871 die 
orteanweſende Bevölkerung 1,017 194, die Anzahl der Wahlberech i sten 
1874 193,289. 1871 177,171. Es wurden abgesehen 1874 144,500, 
1871 125,392 Stimmen, und zwar im Jihre 1874 141332 gültige 
Stimmen Von dieſen ſielen auf Kandidaten der Konſervaliven 1874 
5169 1871 27,232, auf Kandidaten der deutſchen Reichspartei 1874 
91.634, 1871 7733, auf Kandidaten der Nationalliberaſen 1874 17 892 
1871 16 50, auf Kandidaten der Tortſchrittsvartei 1874 7231. auf 
Kandidaten des Centrums 1874 10,355, 187 200, auf Kandidaten der 
Polen 1374 81,930, 1871 78,119 Stimmen. Im Regierungs Bezirk 
Bromberg betrug am 1. Dezember 1871 die ortsanweſende Feoöl- 
erung 566,649; die Anzahl der Wablbevechtigten 1874 99.806; 
1871: 97132. Es wurden ab gegeben 1574: 74459; 1871: 66550 Stim 
men, und zar i. J. 1874: 74286 gültige Stimmen. Von dielen fielen 
auf Kandidalen der Konſervauven 1874: 14469; 1871: 7163; auf 
Kandidaten der deutſchen Reichsparter 1874: 3484; 1871: 3519; auf 
Kandidaten der nalionalli eralen Partei 1874: 14121; 1871: 15687; 
auf Kandidaten der Polen 1874: 42172; 1871: 37150 Stimmen. — 
Eine dritte Uleberſicht enthält die aus der zweiten Tabelle ſich e geben⸗ 
den Verhältnifzablen. Danach kamen im Reg. B. zirk Pofen auf 100 
ortsanweſende Einwohner im J. 1874: 190. i. J 1871: 17,4 Wabi⸗ 
berechtigte; auf einen Abgeordneten 1. J 1874: 19329; i. A 1871: 
17717 Wahlberechtigte; auf 100 Wahlberechrige 1874: 748; 1 3. 1871: 
70,8 St.; auf einen Abgeordneten i. J. 1871: 14433, u. i. J. 1871: 12539 
abgegebene gültige Stimmen. Von 100 abgegebenen gülligen Stemmen 
kamen auf Kandidaten der Konſervattven 1874: 36: 1871: 177; auf 
Kandidaten der deutſchen Neibspartei 1874: 150; 1871: 6,2; auf 
Kandidaten der Nationalaberalen 1874: 124; 1871: 13,2; auf Kan⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei 1874: 50; auf Kandid ten des Zentrums 
1874: 72; 1871: 0,2; auf Kandidaten der Polen 1874: 56,7; 1871: 
62,3 abgegebene gültige Stimmen. Im Regierungsbezirk Bromberg 
kamen auf 100 ortsanweſende Einwohner 1874: 17.6; 1871: 17 1 Weihl⸗ 
berechtigte; auf einen Abgeordneten 1874: 19961; 1871: 19126 Wahl⸗ 
berechtigte; auf 100 Waelberechtigte 1874: 74 6; 1871: 68,5 abgegebene 
Stimmen; auf einen Abgeordneten 1874: 14857; 1871: 13310 abgege⸗ 
bene gültige Stimmen. Es kamen auf Kandidaten ver Konſervativen 
1874: 195; 1871: 109; auf Kandidaten der eutſchen Reichepartei 
1874: 4,7; 1871: 5,2; auf Kandidaten der liberalen Reichspartei 
1871: 45: auf Kandidaten der nationalliberalen Partei 1874: 190; 
1871: 23,6 Stimmen; auf Kandidaten der Polen 1874: 55,8; 1871: 
55,8 abgegebene gültige Stimmen — Im Regierungsbezirk Danzig 
kamen auf Kandidaten der Polen 1874: 36,9; 1871: 41,8; auf Kandı 
daten des Zentrums 1874: 9.7; 1871: 1,2; im Regie ungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder auf Kandidaten der Polen 1874: 390; 1871: 40,0; auf 
Kandidaten des Zentrums 874: 9,6; 1871: 6,0 abgegebene gültige 
Stimmen. * a 
Der Domherr Korytkowski, welcher bekanntlich aus Gneſen 
ausgewieſen worden iſt, weilt zur Zeu in Kolberg. 


— Die Manöver der 9. Diviſion (Glogau) werden nach amt» 
licher Bekanntmachung wie folgt ab»epalten werden: 17 Infante 
rie⸗Brigade. Die Infanterie⸗Regimenter 58 und 59 exerciren in 
der Zeit vom 10. bis 15. August bei Sleinau im Re iments. 17., 18. 
und 19. Auguſt im Brigadeverb ande. — 18. Infanterie-Briaade. 
Die Infanterie Regimenter: Königsgrenzdiere und Nr. 19 erereiren 
dei Heinersdorf zwiſchen Liegnitz und Parchwitz vom 8 bis 5. im Re 
gimentsverbande, am 17. 8. u. 19, Aug im Brigapeverbande. 9. Ca⸗ 
vallerte- Brigade. Das Külaſſier Regiment Nr. 5 und gas Ora⸗ 
goner:- Regiment Nr. 4, ererc.ren bei Glogau, das Uianen » Regiment 
Nr. 10 rei Züllichau bis 12., reſp. 9. Auguſt, danach alle dre zu am 
men im Biſgadeverbande bei Glogau von 14. bis 18. Auguſt. Dar- 
nach marſchiren die Truppen in das Manöverterrain zur Abhaltung 

der Feldmanöver mit gemiſchten Waffen. 3 

Vom 24 bit 28. Auguſt firden ie Manöver in der Gegend ron 
Jauer und Bolkenhayn ſtatt, jo daß die 17. JInfanteriebrigade mit dem 
Jägerbataillon Nr. 5, dem Kürgſſierregiment Nr. 5 und dem Orggo: 
Nerregiment Nr. 4 nebſt 4 Batterien Feld Artillerie⸗Regirents Nr. 5 bei 
Jauer, die 18. Jnfanterie⸗Brigade mit dem Ulanen Regiment Ny. 10, 
3 Fuß. und 1 reitende Batterie Feld ⸗ Artillerie Regiments Nr. 5 bei 
Bolkenhayn üben. — An dieſe Feldmanöver fliegen ſich die Manö⸗ 
ver von Brigade gegen Brigade mit zufammen 13 Batail · 
lonen, 15 Escadrons, 8 Batterien und 2 Pionier⸗Kompagnien. Die⸗ 
ſelben werden ſich in dem Raume zwiſchen Bo kenhayn und Liegnis be⸗ 
wegen und zwar vom 29. Auguſt bis einſchließ ich den 5. September. 


J. Inowraclaw, 6. Auguſt. [Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſam mung.] Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sta tverordne⸗ 
ten-Berfammlung, in welcher üiberheupt acht Propoſitionen zur Vor⸗ 
lage kamen, ſland u. A. der zum dritten Male wiederholte Antrag der 
Mitglierer des hieſigen Bürgervereins: 1) die Anlage einer Waſſerlei⸗ 
ee normaler Zuftänse in Sibirien bes 
eferat über dieſen Gegenttand hatte der Stadtver⸗ 

Rechtsanwalt Hoeniger, übernommen. Bezüglich 
des erſten Punktes, betr. die Anlage einer Waſſerleitung, 
weist Referent darauf bin, daß über vie Nothwendtakcit der Anlage 
einer Waſſerleitung bei Niemanden mehr Zweifel beſtänden, daß bisher 
nur fraglich geweſen ſei, ob in der Nähe der Stadt ausreſchendes 
Waſſer zur Speiſung einer derartigen Anſtalt vorhanden und ob die 
Stadt im Stande fei, die zur Errichtung und zum Betriebe einer ders 
artigen Anlage erforderlichen bedeutenden Geldmittel aufzubringen. 
Was die erſte Frage betrifft, ſo hälten, wie Referent bemerkt, die 
verichiedenen im Weſten der Stadt angeftellten Bohrungen beiſpiels⸗ 
weife auf dem zwiſchen der Stadt und der k. Saline, etwa; Meile 
von der Stadt belebenen Schröter'ſchen Territorium, ganz bedeutende 
Mengen des beſten Trinkwaſſers zu Tage gefördert, jo daß nach dem 
Urtheil Sachverſtändiger die Stadt, auch wenn ſich das Wachstham 
derſelden in der rapideſten Weiſe entwickeln ſollte, von dort aus für 
alle Zukunft mit dem zu allen Bedürfniſſen des Lebens erforderlichen 
Waſſer verſeben werden könnte. Es befindet ſich nämlich dort etwa 
20 bis 30 Fuß unter der Ackeroberfläche anfangend, ein ca. 200 Fuß 
tiefes ſehr waſſerhaltiges Sandmeer, das u. A. dem Salinenbrunnen, 
der nur eine Tiefe von 40 Fuß bat, und dabei biaber rie ganze Sa⸗ 
line mit dem nötbigen Waſſer verſorgt, fein Waſſer auführt. Dieſer 
Brunnen fol mit Rückſicht auf die bevorſtehende Erweiterung des 


tung und 2) die 
treffend. Ein R 
ordneten Vorſteber, 
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Salinenbetriebes um etwa 30 Fuß vertieft werden und wird dann un⸗ 
zweifelhaft ein Quantum von 15 Kubikfuß des beſten Trinkwaſſers in 
einer Minute liefern. Ebenſo befindet ſich auf dem im Oſten der 
Stadt nach Jacewo zu belegenen Terrain ein ſehr reichhaltiges 
Waſſerlager, denn noch niemals iſt dort eine Waſſeranlage vergebens 
gemacht worden. Hiernach erſcheint die Verſorgung der Stadt mit 
ausreichendem Waſſer durch die Anlegung einer Waſſerleitung in der 
nächſten Nähe der Stadt dem Referenten ſehr wohl möglich. Betreffs 
der erforderlichen Mittel bemerkt Referent zunächſt, daß dem Gutachten 
Sachverſtändiger zufolge die Koften der Anlage auf ctwa 50.000 Thlr., 
die jährlichen Betriebskoſten ꝛc. etwa 7000 Thlr. betragen würden. 
Letztere Summe werde aber gegenwärtig alljährlich von den Ein⸗ 
wohnern ter Stadt für Waſſer 5 fo daß die jährlichen Be⸗ 
triebe koſten der Waflerleitung in der Einnahme für das Waſſer von 
den Bewohnern der Stadt ihre Deckung fänden. Selbſt für den Fall, 
daß die Einnabmen für Waſſer die Höhe der jährlichen Betriebskoſten 
nicht erreichten, die Stadt alſo einen Zuſchuß zu leiſten hätte, läge der 
unermeßliche Gewinn einer Waſſerleitung auf der Hand. Denn die 
Beſeit'gung der Mißſtände aller Art, an welchen die Stadt in Folge 
des Waſſ ermanzels leidet, die Förderung und Hebung des allgemeinen 
Geſundbeitszuſtandes, überhaupt der Wohlfahrt der Stadt würde auch 
auf die Hebung der Steuerkraft von dem ſegensreichſten Erfolge ſein. 
Um nun aber bei der augenblicklich ſchwierigen Finanzlage, in welcher 
ſich die Stadt in Folge der Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
befindet, ber Uebernahme neuer Laſten, den Stadtlſäckel möglichſt zu 
ſchonen, empfieblt Referent, die Anſage fo einzurichten, daß fie von 
vornherein durch ihre eigenen Einnahmen alimentirt wird und dies 
wäre nur dadurch zu ermöglichen, daß in Verbindung mit der Waſſer⸗ 
leitung eine Waſch⸗ und Badeanftalt errichtet würde, welche 
ltztere die Grundlage für ein zu errichtendes Soolbad werden könnte. 
Referent weiſt auf die eminente Bedeutung dieſer Anſtalten, deren ge⸗ 
meinſchaftlicher Betrieb das Betriebstapttal bedeutend verringern 
würde, hin und bemerkt, daß die Tauſende, die jährlich während 
der beißen Jahreszeit von der wohlhabenden Kaffe unſerer Stadt 
autzerbaſh in Bädern und auf Reiſen verausgabt würden, der Stadt 
zu Gute kämen, und daß ferner der Stadt durch die Bagezäſte aus 
der Provinz Poſen und den Nachbarprovinzen eine bedeutende Ein⸗ 
nahmequelle erwachſen würde. Die Koſten einer mit Walch» und 
Badeanſtalt verbundenen Waſſerleuung veranſchlagt Referent auf 
100 140,000 Thir. Zum zweiten Punkt feines Referats, die Woh⸗ 
nungsfrage betreffend, übergehend, weiſt Herr H. auf die be⸗ 
ſtehenden Mißſtände in unſerer Wohnungsangelegenheitk und auf die 
in Folge derfelben der Stadt drohenden Gefahren hin. Inowraclaw 
iſt eine Garniſonſtadt und der Sitz mehrerer Behsrden und könig⸗ 
licher Anſtalten mit einer großen Anzahl von Beamten. Alle dieſe 
Beamten gingen nur gezwungen hierher und es werde in Folge deſſen 
beiſpielsweiſe bei der Direttioa der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die 
Froge ventilirt, ob es der hierorts veſtebenden Uebeiſtände wegen 
nicht zweckmäßiger wäre, die Betriebsinfpeltion nach Bromberg zu 
verlegen. Eine zweite Gefahr drohe der Stadt in Folge der bevor⸗ 
ſtehenden Organisation der Gerichtsverfaſſung Nach den Vorſchlä⸗ 
gen der Regierung ſollen im Beritt Bromberg drei Landgerichte ein⸗ 
gerichtet werden. Darüber. daß die Städte Bromberg und Gneſen 
Landgerichte erhalten, iſt kein Zweifel mehr. Dagegen ſchwankt die 
Wahl des dritten Landgerichtsſizes zwiſchen Schneidemühl und Ino⸗ 
wraclaw, und es dürften die hier beſtehenden Mißverhältniſſe ſehr 
leicht zu unſeren Ungunſten ausſchlagen. Das Beſtreben der ftädii- 
ſchen Behörden müſſe alſo dahin gehen, Inowraclaw zu einem wobn⸗ 
lichen und angenehmen Aufenthalt zu machen. Nur dieſer Umſtand in 
Verbindung damit, daß unfer Ort der Mittelpunkt einer bedeutenden 
Montan⸗Induſtrie zu werden im Begriffe iſt, könnte in einer für die 
Stadt günftigen Weiſe auf die desfallſigen Entſchließungen der kom 
petenten Bebörden einwirken. Dem Uebe ſtande der Wohnungsnoth 
ſönne aber bauptſäch ich nur dadurch abgepolfen werden, daß die 
Bauluſt in jeder nur mögligen Weiſe, namentlich durch Ausleihen 
von Kapitalien an Bauunternehmer, gefördert werde. Nach dieſen 
Ausführungen ſtellt Referent nun folgende Schlußanträge: 

I. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt: A. Die Einrich⸗ 
tung und den Betrieb einer Waſſerleitung, verbunden mit einer 
Waſch und Badeanſtalt. B. Die Förderung der Bauluſt du ch Aus⸗ 
ſeihung von Kapitalien an Bauunternehmer gegen erſte bypotbekariſche 
Sicherbeit. C Die Umwandlung der aus der Provinzial⸗Hülfskaſſe 
entnommen n, zu 5 Prozent verzinslichen und 5 Prozent jährlich amor⸗ 
tiſirbaren Anleibe von 20000 Thlr. in eine zu 4% Prozent verzins⸗ 
liche und mit 1 Prozent jabrlich zu amortiſirende A leibe von gleich 
hobem Betrage. D. Die Aufnahme einer für die Zwecke ad A bis C 
ausreichenden 4½́prozentigen, mit 1 Prozent jährlich zu amortiſiren⸗ 
den Anleihe von 200,000 Thlr. aus dem Reichsinvalidenfonds. 

II. Die Verſammlung erſucht den Manıftrat, den Beſchlüſſen ad 
IA bis D beizutreten und dieſelben fo ſchleunig wie möglich zur Auss 
führung au bringen und deshalb vor Allem die nöthigen Vorarbeiten 
durch die hier zu gecianeten Sachverſtändigen machen zu laſſen. 

III. Die Verſammlung ſiellt endlich dem Maaiſtrat die Summe 
von 1000 Thlr. zu den nöthigen Vorarbeiten zur Dispoſition. 

Die Verſammlung trat allen dieſen für die fernere Entwickelung 
unferer Stadt äußerſt wichtigen Anträgen bei und beſchloß bezüglich 
der Wohnungsfrage u. A. noch die Niederreißung der S’adtmauer in 
Sibirien, ſoweit durch eine ſolche Rechte Dritter nicht kollidirt wür⸗ 
den. Die meiſten der übrigen Anträge, von denen der eine, die 
Steuerfrage anlangend, ebenfalls von dem Stadtverordnetenvorſteher 
interprelirt worden war, wurden für die folgenden Sitzungen zurück⸗ 


aeleat. 


Aus dem Jahresbericht der Handelskammer zu 
»ofen. 


Ueber Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſen ſpricht fih der Jah⸗ 


resbericht folgendermaßen aus: 

Der $ 141 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 behält dem 
Weſen der gewerblichen Unternützungskaſſen eine geſetzliche Regelung 
vor. Die eingeleileten Verhandlungen hierüber mußten zu Erwägun⸗ 
gen über die Stellung führen, welche die Geſetzgebung zu den Pen⸗ 
ſions⸗ (Alterderforgungs., Inva iden-) Kaſſen der Arbeiter eimu⸗ 
nehmen babe. Der Herr Handeleminiſter hat in einem feiner Zeit 


zur Veröffentlichung gelangten Neihipt vom 6. Jali v. J. folgende 


Fragen zur Erörterung vorgelegt: l 

1. Zſt die geſetzliche Neunte des Penſionskaſſenweſens für er⸗ 
forderſich; bezw. für wünſchenswerth zu erachten? 

2. Hat eine etwaige geſetzliche Regelung davon auszugeben, daß 
es ver freien Eniſchließung des Arbeiters zu überlaſſen iſt, 
ob er einer ſolchen Kaffe beitreten will, oder fol für ſämmt⸗ 
liche gewerbliche Arbeiter oder event. für beſtimmte Kate⸗ 
gorien verfelben die Verpflichtung, einer ſolchen Kaffe anm⸗ 

ehö:en, begründet werden, oder ſoll im Geſetze nur Vor⸗ 
orge getroffen werden, daß eine ſolche Verpflichtung für die 
Arbeiter beſtimmter Bezirke und Kategorien unter gewiſſen 
Vorausſezunzen, z. B. wenn die Mehrzahl derſelden die 
N einer Kaſſe beſchloſſen hat, ausgeſprochen werden 
ann y 

3. Sollen die Penſſonskaſſen errichtet werden auf der Grund» 
lage von Verbänden, welche unter ſtaatlicher Mitwirkung 
gebildet werden, oder auf der Grundlage freier Vereinigun⸗ 
gen, und fol im letzteren Falle. abgeſeben von etwaigen im 
Geſetze feſtzuſtellenden und näher, zu erörternden Normativ⸗ 
beſummungen, eine ſtaatliche Einwirkung auf die Kaſſen 
diefer Art überall nicht ſtattfinden, oder ſoll eine mitwirkende 
oder beaufſichtigende Thätigkeit der ſtaatlichen Verwaltungs⸗ 
behörde Platz greifen? 

4. Sollen für die Penſionskaſſen, falls ſie auf der Grundlage 
von Verbänden der unter 3 erwähnten Art errichtet werden, 
die in den verſchiedenen Territorien des deutſchen Reichs 
beſtebenden, für Preußen durch das allgemeine Beraneieh 
vom 21. Juni 1865, Tit. 7, geregelten Knappſchaftskaſſen 
zum Muſter dienen, event. we che Abweichungen von den 
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ür dieſe getroffenen 1 ſind für die Penſiond⸗ 

aſſen gewerblicher Arbeiter ins Auge zu faſſen? 1 

5. Sind inſonderheit die Penſionskaſſen dieſer Art als gemein⸗ 
ſame für ſämmtliche gewerbliche Arbeiter eines beſtimmten 
Bezirks zu errichten, oder laſſen ſich verſchiedene Gruppen 
von Gewerden abgrenzen, deren verſchiedenartige Verbältniſſe 
eine verſchiedene N rmtrung der von den, denſelben ange⸗ 
börenden Arbeitern zu leiſtenden Beiträge bedingen, und 
deshalb die Errichtung beſonderer, auf die Angehörigen der 
beftimmten Sruppe von Gewerden beſchränkter Kaſſen wün⸗ 
ſchenswerth bezw. no hwendig erſcheinen laſſen? 

6. Wie find die Bezirke der zu errichtenden Kaſſen abzugrenzen. 
Sind dafür die Regierungsbezirke oder größere (Provinzen) 
oder kleinere (Kreiſe) Bezirke ine Auge zu fa en? 

7. In welchem Maße iſt bei der r Kaſſen der 
Selbſtverwaltung und in welchem der itwirkung bezw. 
Auffiht der Regierungsbehörden Raum zu geben. Auf 
welche Weiſe kann namentlich in dem Falle der Errichtung 
folder Kaſſen für ganze Regierungs, bezw. noch größere 
Bezirke denſelben eine wirkſame Selbstverwaltung geſichert 
1 die Gefahr der Schwerfälligteit vermieden 

erden 

8. Sollen in dem Falle, daß in irgend einer Weiſe eine Ber⸗ 
pflichtung gewerblicher Arbeiter, einer Penſionskaſſe anzuge⸗ 
bören, ausgeſprochen wird und daß Penſionskaſſen unter 
Mitwirkung des Staates begründet werden, dis letzteren die 
Eigenschaft von Zwangskaſſen haben, d. h. foll jedem gewerb⸗ 
then Arbeiter die Verpflichtung obliegen, einer derartigen, 
für feinen Wohnort und fein Gewerbe errichteten Kaſſe bei⸗ 
zutreten, oder ſollen neben dieſen Kaſſen auch noch ſolche 
zugelaſſen werden, welche von freien Vereinigungen errichtet 
werden und in welchem Maße tollen die letzteren einer finat> 
lichen Einwirkung und Aufficht unterliegen? (vergl. Nr. 3). 

9. Welche Betheiliaung der Arbeitgeber an den zu bildenden 
Kaſſen fol ftatifinden ? . 

10. Wie iſt bei Errichtung der Kaſſen die Freizügigkeit der 
Arbeiter ſicher zu ſtellen? Empfiehlt ſich insbeſondere, in 
dem Geſetze den Hrundſatz der unbedingten Gegenieitigfeit 
der einzelnen Kaſſzn auszuſprechen? n 

Iſt es zuzulaſſen, daß der Eintritt in die Penſions⸗Vereine 
ſowie der Verluſt des Rechtes auf die Penſton von der Zu⸗ 
— zu einem andern Vereine abhängig gemacht 
werde 

Auf Aufforderung der Königlichen Provinzial⸗Behörde hat ſich die 
Handelskammer zur Sache, wie folgt, geäußert: 

Ein eigentliches Beobachtungsmaterial betreffs der in Rede ge⸗ 
brachten Verhällniſſe liegt im Bereiche unſerer Wahrnehmungen nicht 
vor. In Stadt und Provinz Poſen iſt die Beſchäftigung von Ars 
beitern in Fabriken eine nicht nennens werthe, und die Zahl berjenigen 
Perſonen, welche als berufliche Fabrikarbeiter in dauerndem Lohnver⸗ 
hältniß zu Arbeitgebern ſtehen, eine geringe Für den an Umfang 
nicht unbedeutenden ſonſtigen gewerblichen Betrieb find auf den darch 
die frühere Innungsordnung und Ortsſtatuten geſchaffenen Grund⸗ 
lagen zahlreiche Kaſſen behufs Unterftügung der Arbeitnehmer in 
Kranktzeitsfällen und bei sorubergehender Hilfsloſigken, ſowie Sterbe⸗ 
kaſſen eingerichtet worden. Dieſe Anſtalten leiden nach Emantrung 
der Gemwerbeortnung für den norddeutſchen Bund vom 21. Junt 
1839 unter den Zweiſen, zu welchen die Beſtimmungen rer 
98 140 und 141 uber das Verhältniß der „ſelbſiſtandigen Ge⸗ 
wer betreibenden; zu den beſtehenden Kaſſen Anlaß geben, wie 
nicht minder die „Geſellen“ häufig die Verpflichtung, einer 
fingulären Kaſſe beizutreten, in Abrede ſtellen, da nach ihrer 
Behauptung der für nur einen beſtimmten Handwerksbetrieb ver⸗ 
geeigenſchaftete „Geſelle“ rechtlich und that ächlich zu extunen auf⸗ 
gehört hat, und nichts mehr den Handwerksgehufen hindert, unter 
dem Namen eines freien Arbeiters feine für verſchiedenartige Wewerbs⸗ 
branchen ausgebüdeten Kräfte je nach 3 Jahreszeiten oder 


emäß feinen Bedürfni 8 5 der t Poſen ſona 
Daten science be eee hau die Keiner 
ihre Beiträge verſagt und die Janung aufzulöſen beſchloſſen, nachdem 


ſie es vorher abgelehnt hatten, die ſtatutenmäßig nur mit einem 
Meiſter zu beſetzende Stelle „des Ladenmeiſters“ zu über chmen. Zum 
rechtlichen Austrag ſind dieſe Kolliſionen unſeres Wiſſens bis jetzt nicht 
gekommen. Immerhin laſſen fie indeß die Schwierigkeiten erkennen, 
welche auf einem an Umfang nur geringen Theil des wirthſchartlichen 
Arbeitsfeldes, einem Theil, auf dem die Uebungen und Traditionen 
von Jahrhunderten den geſchloſſenen Einrichtungen günſtig find, 
Zwangsorganiſationen der ebenbezeichneten Art heutzutage erwachſen. 

Gewerbliche Penſionskaſſen giebt es, ſoweit wir über b icken, in 
unſerer Provinz nicht. Die in den hierortigen Fabriten von Moegelin. 
Cegielski und Urbanowskt getroffenen Veranſtaltungen berühren nur 
das Kranken⸗ und Sterbekaſſenweſen der Arbeiter. 

Sollen wir ein Votum in der hochwichligen Angelegenheit über 
die, wie ſchon angeführt, eigene Wahrnehmungen uns zumenſt fehlen, 
abgeben, ſo beamwonten wir die in dem hoben Miniftersalıftript dom 
6. Juli d. J. geſtellten Fragen prinzipaliter dabin, daß wir bei größter 
Anerkennung des obmaltenden Beſtrebens gegen die Errichtung ob i⸗ 
gatoriſcher Penſionskaſſen uns ausſprechen. Wir nehmen An⸗ 
ſtand an der fehlenden und unſeres Dafürhaltens nicht zu erlangenden 
begrifflichen Definirung desjenigen „Arbeiters“, der berechtigter Weiſe 
in die Penſionskaſſe hineingehört, ferner Anſtand daran, daß ine große 
Mehrzahl von Arbeitern nichtsdeſtoweniger von den Wohlthaten der 
Einrichtungen auszeſchloſſen fein müßte, obſchon Erwer bs⸗, Fort 
bildungs⸗ und wirlhſchaftliche Verhältniſſe dieſe gerade ſchwerer be⸗ 
rühren, als den eigentlichen Fabrikarbeiter; wir verhallen uns ab⸗ 
lebnend in der Meinung, daß die Geſetzgebung mit dem Haftpflicht⸗ 
geſetz, dem Verbot der Bezahlung in Waaren, dem der Lobnbeſchlag⸗ 
nahme und der Regelung der Arbeitszeiten in den Fabriken, den Ver⸗ 
ordnungen betreffs jugendlicher Arbeiter, den Maßnahmen wegen 
fanitairer Einrichtungen in Arbeitsräumen, der Errichtung von Arbeiter⸗ 
wohnungen, daß fie durch Hilfs⸗, Kranken⸗ und Ste bekaſſen⸗Ein⸗ 
richtungen theils getroffen bat, theils des Weiteren treffen wird, welche 
den Fabrikarbeiter vor verödender und zerſtörender Ausnutzung, vor 
Verkommniſſen, die ihn gerade in feinem Beruf benachtheiligend treffen, 
ſchützen; wir zweifeln nicht, daß die öffentliche Meinung und das 
eigene Intereffe die Arbeitgeber immer mehr dahin Drängen muß, die 
. Eriftenzfäsigfett ibrer Untergebenen im Auge zu bes 

alten und zu fördern, aber wir fürchten, mit obligatoriſchen Penſtons⸗ 
kaſſen (Nr 8 des Miniſlerial⸗Reſkripte), trotz der großen Ber ſchieden 
beit innerer Berechtigung der individuellen Konſorten gegen einander, 
gleichartig (4) unter ſtaatlicher Mitwirkung (ibi) organifiri, vertbeilt 
uber das ganze Reichsgebiet (ibid.) mit ausgebildeter Gegenseitigkeit 
(10), werde ein legislatoriſcher Verſuch von 10 großer Tragweite, ein 
fo direkter Schritt in eins der gefäbrliciten Gebiete der ſonenannten 

„ſozialen Frage“ gethan, daß im Fall eines Mißlingens die Konſeguenz, 
dem „Staat“ als ſolchem gebühre die Obliegenheit, aus eigenen 
Mitteln „invalide Arbeiter“ zu unterhalten, nahe genug gelegt ift. 

Die Knappſchaftskaſſen, (4) meinen wir, geftatten in diefer Hinſicht 
eine Analogie nicht. Ürſprung, geſchichtlicher Verlauf, Natur und 
Betrieb des ihnen zu Grunde liegenden Gewerbes ift ſo eigengrtig, 
daß ſie einen ausreichenden Vergleich nicht gewähren können. Es it 
von fompetenterer Seite als von uns hierbei nicht unerwähnt ger 
blieben, wie dieſen anſcheinend trefflichen Einrichtungen die Schatten⸗ 
feiten nicht geſch t haben, Erſchlaffung, abnehmender Spartan erhöhte 
Genußſucht bei den Betheiligten wahrnehmdar geworden find. 

Dagegen teden wir einer geſetzlichen Regelung des Arbeiter⸗ 
Penſions⸗Kaſſenweſens in dem Sinne das Wort, daß es der freien 
Entſchließung des Ar eiterg zu überlaffen ift, ob er einer ſolchen Kaſſe 
beitreten will (2), daß die Penſionsfaſſen errichtet werden auf der 
Grundlage freier Vereinigungen (J. für welche im Geſetze Normativ⸗ 
Beſtimmungen feftzuftellen find (ibid) und bei denen eine beauf⸗ 
ſichtigende Thätigkeit der ſtaatlichen Verwaltungsbehörde Patz zu 


greifen hat (ibid.) 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


11. 


* 
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Beilage zur Poſener Zeitung. | 8 Auguſt 1874. 
* 1 die Vereinigungen aus freier Entſchließung iſt hiermit durch auf der Grundlage freier Vereinigungen denkbar. ebenfalls bleibt J Gebete, in welchen die Juden, als in Golus oder im Exil befindlich, 
das Vel s ein Rahmen zu ſchaffen, ſtark genug, Fremdartiges zurück⸗ es wünſchenswerth, fir ngen in diefer Banden en Erfah: | Gott um Rückkehr in das gelobte Land, beſonders nach Jeruſalem, 
zuweiſen und feinliche Eingriffe abzuwehren, hinlänglich elaſtiſch da⸗ rungen nicht vorzugreifen. Auch freie Vereinigungen für Alterver⸗ bitten. Sie erklären, Gott nicht länger anliegen zu wollen, indem fie 
gige um jeder gefunden Thätigkeitsäußerung eine Stätte zu orga- ſorgung der Arbeiter werden den Boden abgeben, auf dem ein reiches] gerne bleiben, wo fie find und keine Luft verſpüren, dahin zu gehen, 
niſcher Ausbildung zu gewähren. Den verſchiedenen Kaſſen verbleibt] Material für legislatoriſchen Weiterbau ſich anſammelt. woher nur Bettler und Hungerleider kommen, und fordern daher den 
ſonach Freiheit in der Methode des Vorgehens, in dem Umfang des eif am Alten hängenden Rabbi auf: Fragen Sie Baron Roth⸗ 
Syſtems, der Höhe der Beiträge. Sie erlangen bei einer gewiſſen child, fragen Sie unferen Herrn Benaria dahier, ob es ihnen Ern 


Nr. 547. Sonnabend, 


Mitgliederzahl und nach Führung eines im Geſetz näher zu bezeichnen⸗ gun Staats- und Volkswirthſchaft. ift, mit einer 3 nach Zion? Wir wollen alſo nicht um 1 
A . 


das beten, was unſerer Seele zuwider iſt.“ 


den Nachweiſes Korporationsrecht. Arbeitgeber können den Kaſſen N N 
als pie: Mitglieder Überall beitreten. Das Geſetz hat eine en un Deutſche Unionbank. Die Beſtrebungen, welche darauf ab⸗ 
Beſtimmung wie die im 8 173, ſiebenter Titel des Berggeſetzes vom zielten, eine Reduktion des Grundkapitals oder gar eine Liquidation 
24. Juni 1865, wegen Unzuläſſigkeit der Uebertragung der Anſprüche der Deutſchen Unionbank zu Berlin herbeizuführen, dürfen nunmehr 0 Briefſaſten. 


der Verochn ten auf Dritte und eine Arreſtbelegung zu enthalten. Das als definitiv aufgegeben angeſehen werden; es wird fogar von der 
9 gung P. Herr Dr. Waſner f wie übrigens bereits mehr ⸗ 


eſetz beſtimmt im Speziellen über die Fälle der Auflöſung einer Kaffe. Stellung eines Antrages in dieſem Sinne Abſtand genommen werden. N. in r 5 a 
. alk gebührt die Oberaufſicht; er führt dieſe durch ſeine mittels —— BCKLL EEE AGFERLEACE ALLAN ur Bel verreiſt und kehrt wahrſcheinlich erſt gegen Ende d. 


N 2. e he une a en ſich Ver mi f ch tes 
efolgung der ſtatuariſchen Obliegenheiten, die Kaſſenführung, 5 rr . 
die Beobahtung der Rechtsnormen. Das Einſchrellungsrecht der * Logik in der Synagoge. Aus dem bairiſchen Marktbreit Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


allgemeinen gefeglihen Beſtimmungen. ifraelitiſchen Kultusgemeinde, mehr oder weniger zeitgemäßer Reform |, 30 Expl. wurden in nicht ganz zwei Jahren von dem b 

N Was bag Bepenfeitigfeitsvechälinit der Kaſſen anbelangt, fo ſcheint | buldigend, liegen zur Zeit in einem heftigen Kampfe mit ihrem zu 500,000 kübmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 
ſolches Gleichmäßigkeit der Organiſation und Zwangskaſſen zur Vor⸗ Kitzingen wohnenden, iu den Strengen oder Orthodoxen gerechneten | abgeſetzt, jedenfalls der beite Beweis für die Gediegenheit deſſelben. 
ausſetzung zu haben. Nichtsdefloweniger iſt daſſelbe auch für Kaſſen Rabbiner über Unterlaſſung reſp. Abſchaffung ſolcher bisher üblichen ! Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikan. 


Bekanntmachung. | Bekanntmachung. 


Die Joſepha Jachimowicz, Der 4 a Häuslerſohn Paul 


Staatsgewalt in Fällen von Rechtsverletzungen ergiebt ſich aus den | wird der „Nürnb. Pr.“ geſchrieben: „Mehrere Glieder der hieſigen 


ekanntmachung. Unter meiner Adreſſe erwarte nur mein 
5 0 9 . Geſchäft, mich und meine Familie betreffende 
welche in Jahre 1872 in Gurewko ge. frolecki aus Lihludows ift von dort Den 15. d. M. rücken 2 Bataillone und ein Regi⸗ 


t innen Sun mentsſtab auswärtiger Truppen hierorts ein und nehmen Briefe, Correſpondenzen und Geldſendun en, 
Wohnort unbekannt iſt ſoll als Zeugin en über den Verbleib des bis zum 28. d. Mts. Kantonnementsquartiere. Deshalb da für andere keine Verantwortung über⸗ 


f Jeder, d 
wernoumen werben, „ 63 wen ee. Knaben Auskunft geben kann, wird zur 


von dem gegenwärtigen Aufenthalts a muß für dieſe Zeit eine Erhöhung in der Bequartierung derf nehmen mag. 

255 e hierher Mittheilung zu c en. auge 118 ert. Grundſtücke eintreten. 9 8 5 g J B Lan e 
Gneſen, den 27. Juli 1874. Der Staats ⸗Anwalt. Dieſe Erhöhung findet wie folgt ſtatt: l 8 5 
Königl. Staatsanwaltſchaft. Nothwendiger Verkauf. Grundſtücke, welche mit 11 Mann belegt ſind, erhalten 10 Mann mehr, 1 Buchhändler, G n ejen. 
A — —d eh . — * * 1 * * * " * * FH TG 
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Gelauntmadung. e gu e , eie dritte dehterſele V nmtmachung. 

i 1 me der Chauſſeegeld⸗ter a, das mit einer Ge⸗ " „ „ „ „ ” v „ „ ichtli 
Sebi je Sytt as Suiten Posen ſammtfläche von 323 Hektar 10 Ar " I ru. ra „ an ie 1 Kehrer 12 75 — 18 Augufk d. J. 
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50 Quadratmeter der Grundſteuer un⸗ſu 
terliegt und mit einem Reinertrage von 
6000 Thlr. zur Grundſteuer und 
einem Nutzungswerthe von 165 Thlr. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll in 
nothwendiger Subhaſtation 


am 2. October 1874, 


Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 
und das Urtheil über die Ertheilun 
oder Verſagung des Zuſchlages na 
Abhaltung des Termins ſofort ver 
ündet werden. 5 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, deren Einreichung jedem Sub⸗ 
haſtations ⸗Intereſſenten geftattet iſt, 
ingleichen etwaige befondere Bedingun⸗ 
gen können im Bureau III. eingehen 
werden. 


und Pinne mit einer 14 meiligen Hebe⸗ 
befugniß ſoll vom 1. September bis ult. 
Dezember e. unter Vorbehalt des höhe ⸗ 
ren Zuſchlages anderweit verpachtet wer⸗ 
den, wozu wir einen Termin auf 


Dienſtag, 
den 18 Auguſt c. 


Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer Nr. 
1 anberaumt haben. Die Kontrakts u 
Lizitations⸗ Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſerer Re⸗ 

ſtratur b Here werden. Nur dispo⸗ 
ſthtonefähge erſonen, welche vorher 
eine Kaution von 150 Thlr. baar oder 
in courshabenden Staatspapieren bei 
uns niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. 

Poſen, den 30. Juli 1874. 


Königl. Haupt» Steuer- Amt. 


. ſ. w. 

Sämmtliche Hauseigenthümer hieſiger Stadt werden hiervon mit der 
Aufforderung in ev) geſetzt, hiernach Vorkehrungen zur Unterbringung]; 
der auf fie fallenden Mehr⸗Einquartierung zu treffen. 


Einwohner hieſiger Stadt, welche Einquartierung ge⸗ 
gen Entgelt zu übernehmen gewillt ſind, mögen ſich dieſer⸗ 
halb in den nächſten 6 Tagen bei unſerem Servis⸗ 
kaſſen⸗Rendanten, Seichter, auf dem Rathhauſe melden. 

Poſen, den 6. Auguſt 1874. 


Der Magiſtrat. 


„Germania“, 
Lebens-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaſt 
4 in Stettin. 
Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 


welche Eigenihum oder anderweite zu Grund⸗Kapital!l. Tylr. 3000000. 
Wirkjamteit gegen Dritte, der Cintra-| Angeſammelte Reſerven Ende 1873 „6,449,840. 
90 ung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 1 
Bekanntmachung. 8 aber nicht eingetragene Neakeechte Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1873 
ordnung der Königlichen] geltend zu machen haben, aufgefordert, bezahlte Verſicherungsſummenn „ 6,200,956. 
Auf Anordnung König g e bung d ibn 1 f 
an een ſoll die Ghauffeer|difelben zur Vermeidung ber Pröffufion| Verſichertes Kapital Ende Jul 1874 . „ 64,727,071. 
bebeftele Jerka auf der Koften-|fpätejtens im Verſteigerüngstermine an] Jahres Einnahme an Prämien und Zinſen „ 2,295,101. itte; Re 
Ferla⸗ Kunowo'er Provinzial» Chauffee] zumelden. a Im Monat Juli find eingegangen: a bitte ich die für mich be⸗ 
dom 1. Oktober c. ab auf einjährige] Gneſen, den 29. Juni 1874. 1061 Anträge auf gegangen: 997,637. ſſtimmten Briefe nach Poſen 
* + * . * * * 7 * 


Zeitdauer an den Meiſtbietenden unter] Königliches Kreis⸗Gericht. be 5 5 
de Beende mern e Son ee eee Diwidende der mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten 'n richten. 

= auf die 1871 gezahlten Prämien . 33%, Procent, Stiobler, 
1872 ; 33 Kreisrichter. 


i i M r Abl 
dee Wk den ber De uſſe. 
D „ ? 7 7 Xeeistich 
Pferde-Auktion. 
Am 10. Auguſt c., Mit⸗ 


trahirenden Theile eine Kündigung er⸗ 
folgt, das Pachtverhältniß auf ein fer⸗ TB 5 5 ; 20 5 
Von demjenigen jährlichen Reingewinne, welchen die 
tags 12 ½ Uhr, werden in 
der Huſaren⸗Reitbahn zu Po⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Rittergute zu 
Prü⸗ verſchiedene Gaudgerätbe ‚nrufteion 


Spinde, Sophas mit Seſſeln, 
einen Geldſchrank und einen 
Stutzflügel, ferner: Piſtolen, 
Revolver, 15 einläufige u. 
12 doppelläufige Büchſen, 
eine Bibliothek mit 1000 
Bänden, ein Banſt Roggen⸗ 
garben im ungefähren Werthe 
von 1200 Thlru., 4 Stück 
Eſel und event. auch eine 


i 
Vegan der einſchlagenden Zeugniſſe 
dem unter zeichneten Kuratorium recht 
bald einreichen. 

Gehalt 400 Thlr. und ca 50 Thlr. 
Remuneration aus den Zuſchlägen zum 

ulgelde. 

N den 22. Juli 1874. 
Das Kuratorium der gohobe⸗ 


nen Knabenſchule. 
Nachdem ich zum Rechts⸗ 
Anwalte bei dem Königlichen 
Kreisgerichte in Grätz und 
um Notar im Bezirke des 
Königlichen Appellations- 


deck⸗ und einen offenen Wa⸗ 
gen, endlich bei der Dampf⸗ 


400 Stämme Rundholz und 
daſelbſt im Forſtrevier IV. 
an Brennholz 76 Klaftern 
ern meiftbietend gegen gleich baare 
tern verkaufen. 
zarnikau, den 31. Juli 1874. 
Der Auktions⸗Kommiſſarius. 


Kawczynski. 


Meine Wirthſchaft von ca. 30 
Morgen, eine viertel Meile von Grätz, 
5 Hundert Schritt von der Chaufjee 
ab belegen, mit guten Gebäuden, Boden 
I. und 2. Klaſſe, mit Hopfenanlagen 
und Garten, ift unter günſtigen 
Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. L. Cohn in Grätz. 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 


worden bin, werde ich mein 
neues Amt am 1. September 
d. J. antreten. Bis dahin 


neres Pachtjahr als ſtillſchweigend pro⸗ 
longirt angeſehen wird. 
ierzu habe ich einen Termin auf 
Montag mit ee auf rn verſicherten Perſonen und 
f 7 die Aktionäre unter ſich theilen, erhalten jene Verſicherten 
den 21. Mag 10 17 drei Viertheile und die Aktionäre ein Viertheil. Die divi⸗ 
dendenberechtigten Verſicherten treten in den Bezug ihrer 
Dividenden ſchon nach zwei Jahren in der Weiſe, daß die 
Dividende des erſten Jahres durch Ermäßigung der Prämie 
des dritten Jahres u. ſ. f. gewährt wird. 


ter mehrere Percherons) und|krank — In d. kürzosten Frist u. 
3 Percheronſtuten des Po- sten Fällen für gründliche Heilung. 


75 Landgeſtüts verauk⸗ Sprechst Leipzigerstr. 91 n 
ionirt. 


und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich. 


Thlr. baar oder in annehmbaren] Nr. 28 eingetragenen, ebenfalls dem Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten! Bis zum 5. Auguſt ſind Gründli 

Staatspapieren bei der Königlichen] Rittergutsb Eu tav Jauernit ; ; ; 1 ründlicher a 
Lee laele baponizt haben ebenen bagelic e Orunßftäder deren und durch die General⸗Agentur dieſe Pferde im Landgeſtüt] Klavierunterricht 
und im Bietungstermine ſich darüber] Beſitztitel auf den Namen des Genann- Zirke, vom 9. Auguſt ab in] wird ertheilt im Inſtitute von 


F. Wawrowski 
Breslauerſtr Nr. 18, 3 Tr. 


Leopold Goldenring. 


Polytechnikum Langenjahe. | 


Die von dem Unterzeichneten gegründete, feit Dfingften von Eins 
beck nach hier verlegte Maſchinenbanſchule wird von Michaelis ab in 
eine polytechniſche Lehranſtalt umgebildet, in der außer aſchinen⸗ 
und Mühlenbauer, auch Bau⸗, Brücken⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Techniker, Geometer, Telegraphiſten u. . w. ihre Ausbildung erlan⸗ 
en können. Die Leitung des Vorcurſus (für Studirende mit geringerer 
Vorbildung), ſowie die Vorbereitung für den ein. Freiwilligen⸗Dienſt 
übernimmt Herr Schulrath Looff. Lebensunterhalt billig. Beginn des 
Winterſemeſters am 6. October e. Proſpecte gratis. (H. 03601.) 
Langenſalza, den 29. Juli 1874. 3 
N Die Direction. 


Dr. Kirchner. 
Schroda, den 20. Mai 1874. eee BEER TAG N erh 
erküuf 


Königliches Kreis⸗Gericht. e von Gütern 1 f Eine 

Den achter, | 75 f 

Der Subhaſtations 2 2 n 5 0 5 prompt 5 5 2 ampf⸗Dreſchmaſchine, 
1 * ein praktiſcher Landwirth, bis jetzt ſelbſt von vorzüglicher Leiſtungsfähigkeit iſt 

Meine Landwirthſchaf “ Beſitzer, und bittet 11 905 Aufträge in Lopuchowo a, Lahndruſche ſta⸗ 

beſtehend in circa 135 Morgen Acker- unter sub F. I. 510 an Mudws£ltionitt, 


Poſen bei Herrn Berthold 
Schiff, St. Adalbert Nr. 1 
„zur Krone“ zu ſehen. 
Zirke, 23. Juli 1874. 
Königlich Voſenſches 
Sandgeſtütt 
Ein kl. Grnndſtück, 
Wohnhaus, Hofraum, Garten, in oder 
gung nahe der Stadt (Poſen) wird bei 
bis 2000 Thlr. Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Offerten mik genauer Angabe 
der Hypotheken, Preis u. ſ. w. sub B. 


1095 an A. Netemeyer, Annoncen⸗ 
Expedition in Berlin, O. erbeten. 


Zu verkaufen auf Abbruch eine faſt neue 
% Dampfſchneidemüh le Wa ‚Stoppelrübenfamen 
fl 0 ob Turnip), 
Dampfmaſchine von 2Ö]epremalzer lange grüntäpf. 
Pferdekraft, 3 Vollgatter Herbſtrüben, 


Die Pachtbedingungen können täglich] Erſt 
in meinem Bureau während der Dieuft- [50 Hektaren 63 Aren 20 Quadratmeter 
ſtunden eingeſehen werden. der Grundſteuer unterliegt, mit einem 

Koſten, den 29. Juli 1874. ere Reinertrage von 266,45 

. . 8 i 
Königlicher Landrath. Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit einem 


LE Nützungswerthe von 30 Thlr., das an⸗ 

Handels Register öde 4 di Summe 
N ne en ten Orundieer Heede dr A 
Boettcher, vormals A. Boettcher a if, „fon m Wege der 


& N. Diller, deren Niederlaſſungs⸗ t 
d.2.Heptember 1874, 


Ort Poſen, tft erloſchen. 
Vormittags 10 Uhr 


Ain 31. Juli 1874. 
n iche drei 11 

Wonigliches Kreis⸗Gericht im Sitzungsſaale des unterzeichneten 
Königlichen Kreis-Gerichts verſteigert 


werden. 


In der Herrſchaft Trzuskotowo 
ſoll die eh — Entwäſſe⸗ 
rungs⸗Grabens von circa 3000 Meter 
Länge und ca. 13,000 Cm. Inhalt in 
Entrepriſe gegeben werden. Qualificirte 
Unternehmer wollen ſich an die Forſt⸗ 


Chludowo — wenden. 


Trockene Bretter 
und Bohlen 


werden von heute ab auf der Dampf⸗ 


euſtadt bei Pinne durch Förſter 
Schmidt daſelbſt täglich 
berhauft ſelbſt täglich zur Taxe 


T seen 


linski zu Poſen Prokura ertheilt und land, Wieſen und Gärten, nebſt drei) esse, Berlin, Fil. Friedrichſtadt zu NAT 7 3 5 
iſt e i unſer Prokuren Regiſter] Scheunen, beabſichtige ich as freierfſenden. Sr Fri chen Kalk, 1 Horizontalgatter aa Rübenſamen 
Wen . aufelge ie 84 Pee Adele ee e Ein gut venom. Reſſaurations⸗ſa Tonne 1 Thlr., Gentner 15 Sgr. 2 Kreisſü en Gebrüder Auerbach 
ehen den l. Auguſt 1874. Kroteſchin, den 8. Auguſt 1874. [Geſczäft 4 e ne un empfiehlt b Biber bn Otte x e On. 
en den . el: 3 . 8 zu übernehmen. Näheres bei J. T. N uan n in Kin el ſteht T 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. Harl Gent’s Wwe. Hoffmann, Taubenſtr. 7. H. Bik in Buk. Stettin. dl. Te) 104 bille e eht Thorſtraße 


Lokomobile, ſowie 2 Ver⸗ 2 


ſchneidemühle zu Walkawiz 


ſen ca. 25 Hengſte (darun⸗ peilt s philis, Geschlechts- u. Haut- f 


Verwaltung in Biodrusko — per 


1 zu Forſt Wegielno bei 4 


rg 


1 


a! 


* 


Eine Wo num im 1. St.,] Drei Stuben, Küche mit Waſſerleit.] Witting. — Nachmittags 2 N 
4 3. u. 29 in ve Breslauerſtraßt im 3. Stock ſind Friedrichsſtr. 15 zu ede Herr Prediger — 42 
25 ting. 


Nach Amerika zu den billigſten Preiſen vom 1. er zu vermiethen. Näheres zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


8 N mit den Postdampfern des Ballischen Lloyd Schützenstraße Nr. 2 im 2. Stock. Noch ein junger Mann 
ar 0 5 junger Manne 
. „don Stettin nach New-York Waſſerſtraße Nr. 2 findet bald oder fpäter als 
a e d tatt. i i t i : . 
Wegen Fracht und Pa age N 1 ſich 8 2 2 W Bale Sh: in Poſen an den von e . See , fort rn Freien Bi 
hoher Kultur, Brennerei. 6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Konfift.- 
Rath Reichard. 


der Königl. Regierung konzeſſtontrten 9 Joſeph Fränkel, Friedrichsſtr. 2, ſowie an oder zum 1. Oktober, im 3. Stock drei 
Dom. Lucho wo bei Czerwinsk, Garniſonkirche. 


e Dircetion des Baltischen Lloyd in Stettin. Wohnungen vom 1. Oktober e. ab zu 
vermiethen und zu beziehen. 
1 5 e Oſtbahnſtation. 
zum 1. Oktober c. eine herrſcha e Die Gutsverwaltung. 
5 . ͤ — [Ev. ⸗ luth. Gemeinde. Sonnta 
then. Näheres daſelbſt. i den 9. Aug., Vormittags 10% Ahr 
Ein einzelner Herr (ruhiger Miether)vacant in Elsner's Apotheke. 
ern 1 f M 4 den Parochien der vorgenannten 
binet, gleichviel ob möblirt oder nicht; Für mein Geſchäft ſuche In : 
am lichten bein Hauswirth. Gef. Off 1 Ken un in der Zen dem . 
Graben 30 find verſch. herrſch ; eſtorb: 16 männl., 11 
Wohnungen Parterre u. 1. St. z. ver. und 18 fi 7 taut: 1 Pr ii 
ehr ug Brüdergemeinde. 


t. Paulikirche. Sonntag den 
9. Auguft, Vormittags 9 Uhr, Abend⸗ 
— 1 Herr Paftor Schlecht. 
— Uhr, Predigt: Herr Paſtor 
Schlecht. 

Freitag den 14. August, Abends 


Sonntag den 
9. Auguft, Vormittags 10 Uhr: Herr 
Div. Pfarrer Dr. Stein wender. 


f Ein Blatt Zeichnungen in Zeitungspapier gerollt 
Das Sa alweize N. esch iſt von Halbdorfſtraße Nr. 16 bis Halbdorfſtraße Nr. 2 
nitz a. d. Oberſchl. Bahn wird wiede⸗ verloren worden; ſchleunigſt abzugeben Halbdorfſtr. Nr. 16 
rum größere Quantitäten selling: bei Spill 
land» und engliſchen Wechſel⸗ Piller. 
— en ar singe ne ® t t 
te , Haifondhenter zu ofen. 

an rnern 
beoeiragrein on ziehe Sonnabend den 8., Sonntag den 9. 


W widerſtandsfähig, letztere kann bis 


A Montag den 10. Auguſt 187 


St. Martin 71 
ii 
ohnung in der 1, Etage zu vermie⸗ 
Tehrlingsſtelle 
fucht zum I. Oktbr. ein Zimmer m. Kar e Ae. 
bitte man i. d. Exp. d. Ztg. abzugeben nen ommis Jet kant 8 5 une 5 weist. Perf 
ibl. Perf 

Im Tempel der ifraelitifchen 


4 8 2 . Er Emballage 72 4 ? air bil 
. ae Betrag fe e e Außergewöhnliche große Extra- ene * Kunkel it |. en rien Beat: 
1578 j 5 e. 
ade e Beibenfolge der Bete Vorſtellungen 15 . Kunkel Jun. Familien -Aachrichten 
lungen geſchehen wird. 11740 f W N f mp ph Einen Lehrling ſucht Als Verlobte empfehlen ſich: 2 
Ein Offtzier-Neitpferd Italieniſche Sommernacht, brillante Beleuchtung des Gar⸗ Louis J. Löwinſohn. Agnes Twrdg, 
: i i i . nabe findet Beſchäfti 5 
ſteht verſetzungshalber bei mir tens durch farbige Ballons, Lampions, bengaliſche Flam 5 E Weche Pinto 3 9 71 e e 


im Auguſt 1874. 
Die Verlobung unſerer jüngiten 
Nichte Jenny Aſch mit dem Herrn 
Salomon Lofer: aus Obrzpcko 
beehren hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Lippmann Grieß und Frau. 
Die Verlobung unſerer einzigen Toch⸗ 
ter Auguſta mit dem Kaufmann Herrn 
Jonas Cohn aus Landsberg a. W. 
beehren wir uns hierdurch Verwandten 
und Bekannten ergebenft anzuzeigen. 
Kurnik, d. 6. Auguſt 1874. 


Joſef Stodoly u. Frau. 


n men. Konzert der verſtärkten Theaterkapelle, Salon⸗Feuer⸗ a 
VT RL een 
Fler Zucht, 8 Jahre alt, 3 Preiſe zu den Vorſtellungen: Breileſtraße Hoſen⸗Schneider 

Zoll groß, durchaus militär Sonnabend, den 8. Auguft, Theater und Konzertſiſt ein Geſchäftslokal mit findet ſofort dauernde Der 
fromm, aufs feinſte geritten, 7½ Sgr. für Richttheaterbeſucher 2½ Sgr. Sonntag, großen Kellerräumen zu einem ſchäftigung. 

arg Sänger, nimmt ſpie⸗ den 9., a 10 Sgr., für Gartenbeſucher 2¼ Sgr. Mon- En-gros-Geſchäft ſich eignend C. Ehlert, 
end Hinderniſſe, ſehr guter tag: Preiſe wie Sonnabend. per Oktober e. zu vermiethen. Mylius’ Motel 


Freſſer. Preis ſechszig Frie- Amorif Orig Girhn 6 etre de hmaſchinen Na „5 
Vichedon Amerik. Orig. Kirby Getreide⸗Mähmaſchinen Näheres unter R. 8. 100 in der 18. September Ge 


i Bewährt in den 1872 und 1873er Erne, RER Kaskel, Markt 10. 
ne V. ee prsbemoſchuue ‘ge währt 10 nd er Ern en. ö 9 albd orfſtr aß e Nr. 16 Ein Jehrlin Als Verlobte emfehlen ſich: 
ku 8 e Gebrüder Klug, Bialosliwe. Erbe uche b b arm erſt “ moſaiſcher Religion findet in 1 5 Auguſta Stodoty 
5 ’ Cataloge franco und gratis. Oktober er. 5 enge 1 Colonialwaaren⸗Geſchäft ſofort Unter⸗ Jonas Cohn. 
7 nn jommen. Kurnik Landsberg a. W. 


Zur bevorſtehenden 
Klaſſenſteuer-Veranlagung 


Schützenstraße 19 


Wohnungen von 4 Stuben zu ver⸗ 
miethen. 


Sapiehaplag 1 in ein fein m 
immer ſofort zu vermiethen. 


c en Ein Lehrling, 
Gz Fa len zu . chriſtlicher Konfeſſion, ſucht für 
ubehör vom Henilalionsgeſthalt und 
Deſtillationsgeſchä 
A. Unger, 
Gräß, Reg.-Bez. Posen. 
Eine bedeutende Anzahl A — 
Sur. 2 und „ugtohe Eee un * 
te ma er x eniſche ommernacht, an 


Beleuchtung des Gartens durch farbige 
findet dauernde Akkordarbeit in der 


Ballons, Lampions, bengaliſche Flam⸗ 
Artillerie⸗Werkſtatt Danzig men. Vor und nach dem Theater 
Tüchtige Kellnerin, Köchin, 


J. Blumenthal. 


Es w. Lehrmädchen zu engag. gel. 
5 Geſchw. Kaskel. 


Durch die Geburt eines Töchter⸗ 

chens wurden erfreut 

Poſen, den 7. Auguſt 1874. 
Wendiſch und Frau. 


Saiſon- Theater 
in Vo 
Sonnabend den 8. Auguft. 
Auf Verlangen zum letzten Male in 
cine. Alti 
imo . 
Luftfpiel in dea ben Meiser 


. halten wir ſämmtliche hierzu erforderlichen 
Der Bockverkauf Druckformulare vorräthig 5 empfehlen die⸗“ 
franz. Kammwoll⸗(Ram⸗ſſelben den reſp. Behörden zur gef. Abnahme. 


bonuillet) Böcke Poſen, im Juli 1874. 
c . ̃ y ! Ä 22 * x ich 

AZ" September, Hofbucdrukeret B. Deder & Co. sem mbne 
er 4, 

Mittags 12 uhr, Matt. |rauren achuht et (chen en Kuchen A 

alle 


125 t 
Be N i Off. E. F post. rest. Posen. J Münſter ift erſchienen und durch 
| Stammſchäferei Salon⸗, Land⸗ und Waſſer⸗ Buchhandlungen zu beziehen: 


a eu-Mellentin N N „Der Chevalier de 
1 N Pyritz i. Pommern, FEUERWERK 


Siriac“, 
Bahnhof Alt Damm und Stargard in empfiehlt Wunſch, Myllus Hotel. 


Geſucht. 

Zum Betriebe eines Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗ und Deftilla- 
tionsgeſchäfts werden geeig- 
nete Räumlichkeiten zur 


Konzert. Salon⸗Feuerwerk. 


Intriguen⸗Luſtſpiel in 2 Auf: 
Preiſe: Theater und Konzert 77 Sgr., 


dr ant d g „ N chere Anden Gereenbewwefa, fir Richtieserbefuiher 24 Err 
* ee e e 1 A ra 1. Januar 1 in irgen Bäderftr. 18. zn 
: 200 Stück große und fette Pepsin-Essenz, enter zu Altena aufgeführt) einer der größeren Städte der Das Miethsburcon ron Fi Klein N macht Piste. 
Hammeln, Li Kk 5 ’ Gr. Ritterſtr. 3a empfielt zum 1. Oktbr. f Viſtte. 
200 Stück Mutterſchafe T. LINCK S * Provinz zu pachten geſucht. ein anſtändiges Mädchen, moſ. Conf., Luſtſpiel in I Akt. 
hat das Dom. Techlin bei Pepsin-Pastillen. voſe Offerten werden unter C. R. zur Stäbe a Hausfrau: Alles für fach. 
hen zu vorfnufen. feige nige ann vor Bromberge de⸗ |poste rest. Schrimm erbeten eck ander eee de ee apräffig, 
Schollen zu verkaufen dauungsschwäche, vorräthig in rom erger Pfer e⸗ ER ge 7 Bahn beſchäftigt, mit abe ter Jröhlich. 
Ein Sjähriger Wallach, volltom-||P osen bei Apotheker B Lotterie, Erzieherin. geſchäften und Buchführung vollſtändig Operette in 2 Akten. 


Ich ſuche für 2 Mädchen v. 14. J. vertraut iſt, ſucht v. 1. Oktbr. c. ab in 
u. einen Knaben v. 6. 3. eine geprüfteſ einem Speditionsgeſchäft Stellung 
Erzieherin mit beſcheidenen Anſprü⸗ Gefällige Offerten werden sub. 
chen, evangeliſch, muſikaliſch, polniſch Chiffre J. Z. post restante Kosten 
prechend. Antritt womöglich gleich. erbeten. 
teldung mit Gehalts Anſpruch, und! Ein Student wünſcht während ſei⸗ 
Seil in Abſchrift, erbittet 

wierdzin b. Witkowo. 


ee ee d Sehmied. 
r. J. G. Bopp Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


men geritten und militärfromm, 3—4 Kirschstein. 
Zoll groß, iſt verkäuflich. 
Wo? ſagt d. Exped. d. Ztg. 


Baockverkauf. ae 
8 Vollblut Southdowu⸗ „Seit mehreren Shen HE 
9 und Cottswold⸗Böcke ſte⸗ kane wide it (dem Sa 


1 unahmen. Ein Dutzend Hüh- 
hen zu Bogdanowo bei kergugen⸗Pflͤſterchen von 


Dienſtag den 11 Auguſt. 
Zum Benefiz für die erſte Primadonna 
Frl. v. Waldheim. 


die Zwillinge, 


Der Schuſterjunge von 
Tyon. 
Emil Tauber 


deren Ziehung Anfang September c. 
attfindet, find à 10 Sgr. in der 
Expedition der Poſener Zeitung zu 
haben. 
Wiederverkäufer erhalten 


Rabatt. 


1 


nes dreimonatlichen Ferienaufhaltes hier 
Fanden un in allen Gymnaſialgegen⸗ 
tänden auch im Polniſchen, oder eine 
andere ihm angemeſſene Beſchäftigung, 


0 ü Ad bitt t * 
Obornik, Prov. Poſen, zum] A. Rennenpfennig haben mich Anatherin - Mundwasser, \ > 1. ar Erpel dieser Zeitung Volksgarten -Theater. 
binnen Kurzem ganz davon befreit. V bilisches Zahnpul unverheiratheter Gärtner „abzugeben J Sonnabend}: Auf Verlangen: Moſes 
Verkauf. Nienburg a. 2, 46. Quli 1869 egetabilisches Zahnpulverg - sehe un 2 und Propheten 
N. M. Witt. e. Müller, natherin-Zahnpasta, gi! mehrjährigen guten Zeuge] Ein annän. junger Mann, mit 8 Bi 
— en Schornſteinfegermſtr. Zahnplombe niſſen, wird zum 1. Oktoberſſchöner Handſchriſt und guten Em-] Erſtes großes Vollis feſt 
Dieſe Pfläſterchen ſind nur p t pfehlungen, wünſcht in einem grö-] t m 
allein icht zu kaufen a Stück MIR Beben fich ihrer Borzüglichtet wer Peach. ER egen Geicäft in der Buchführung |genpe Bid. Beuenuert >= la 
1 Sgr. bei 3 5 beef Dom. Charcie bei Zirke. nd zu mu. Gef. 1 Re — A er. — 
l . kt 59. — e rodukte dũ unter 3 K. „ poste res : 5 = 
N, Rambonillet-Stammheerde 3 —.— ——— Ber 6 1e Zahn 15 _ von Sander. Men den 1000 Sinets 3 Sgr. find 
5 “ Die f ne ne Ein deutſcher der polniſchen S Ein gut empfohlener Schmiede⸗ hierzu in den bekannten Verf ji 
-  Bondeez si Wisseck Selbstmorde ac. Männer, |g w Fern f feen mus J... mie mit Ehrung, be[En. 6, Bir I" Pte fee 
En > ile un reſchmaſchine vollkom-] * Sgr. 
or Nächſte eee angeblich „aus unbekannten Die Bahnübeln Sofbeante men vertraut, und die daran vorkom⸗ Die Direktion. 
2 jante und ano chen“, finden meist ihre nur zu na- behaftet find, gewiffenhaft zum findet Stellung in Lopuchowo bei menden Heinen Reparaturen ſelbſt ber 


Etabliſſement E | 
und empfehlende Attefte erforderlich ee one 
ken D lands, i bei Ei t lener FE eee. — — 0 2 
c e Gin une e e (hei mintiger Weng) 


’ 
* 
beginnt der Bock zerkauf. Schande, einzig sichere und dauernde Stk. Martin 11. afts⸗Jnſpekter aus der Provinz, M 
a werden auf Wunſch zugeſandt.] Hilfe für Leib und Seele weist das „ A. Duchowski, 5 aste Wucht z. race ilitär⸗Konzert 
8 [4 
ausgeführt von der Kapelle 


\ $ i iginal-Meisterwerk „D rer 
. TFT ee ash, Für er Pap ne ie, wünſcht zum erften 
15 i ut er⸗in Couyert zu beziehen von M. bEFn- „ . 
been Dampf. Steſhma. ed Bein &_W. e ge 3 os 1. Merl, Sue eg 
1 A ; 7 7 Nr. 46, unter Leitung des 
ine, ferner einen ſta n ken Fiſcherei Nr 3 > 
Gaſchinen- Zetriebs-ie- bei Frau Stadtjecretair Zehe find zwei e Herrn 
Bsftsuertes ei ester ee, tha, Stellung Bedingung, ormistans 10 Uhr: Her Konfft-| Anfang 4 Uhr Nachm 
7 
wozu ergebenſt einladet 


Wohnungen von 3 u 4 Zimmern nebſt 
aasee in Hannover. — Etwas e Rat i — 
pienno oder am 15. d. Mts. Mittags ath Reichard. — Nachm. 2 Uhr: 


ahn. 8 0 8 
7 türliche Erklärung in der Verzwefi- 
Am 29. Auguſt, Mittags ing, n durch selbstver- 


schuldete, erniedrigende, geschlechtl. 


ang⸗Goslin. Perſönliche Vorſtellung but ſucht von Michaeli e ab eine 


paſſende Stellung. Näheres in de · 
Expd. d. Poſ. Ztg. 


Gebrauche empfohlen werden. 
Depots in den meiſten Apothe⸗ 


* 


uhren — 
FB IE ER . 
remer Cigarr.⸗Fabrin ee 0er. h. Kreuzkirche. Sonntag den 9. Aug, 


men von 80“ 15 und] Küche . vom 1. Oktober e. et 

h 12" Breite verkau t a Lernen Ä usgezeichnetes, preiswerth, in feinen 1 de R Herr Paſtor Sch 

4 = f ſſt eine W vo Havanacizarr, unſortirt 78er Ernte, 12 Uhr in Pofen im Hotel de Rome. r eee hlecht. 

N Dom. Piechanin |, . anger fe de ace e Ae, Dom. Lopienno Cheitit) Petrikirche. Sonntag den 9. Aug 
bei Czempin. 2 Treppen beim Wirth. Jul. Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER: F. Wirth. früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Prediger 
Dru und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


